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An Genossen
Arvid Janowitsch PELSCHE
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 

der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gratulieren Ihnen, dem nam­
haften Funktionär der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates, 
zu Ihrem 80. Geburtstag.

Tn allen Partei- und Staafsfunktionen stellen Sie all Ihre Kräfte und 
Erfahrungen hingebungsvoll in den Dienst des kommunistischen Aufbaus 
und der großen Ideale des Marxismus-Leninismus.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, unser teurer Freund und 
Genosse Arvid Janowitsch, ein langes Leben, gute Ge«undheit und eine 
weitere ersprießliche Tätigkeit zum Wohl unserer Partei und des Sowjet­
volkes, im Namen des Triumphs des Kommunismus.

Zentralkomitee Präsidium des Ministerrat
der KPdSU Obersten Sowjets der UdSSR 

der UdSSR

b-

Mit hohen Leistungen 
den Wahlen aufwarten!

Der Appell des ZK der KPdSU an alle Wähler, Bürger der UdSSR und 
der Appell dos Zenlralrats der Sowjetgewerkjchallen nn allo Gewerk­
schaftsmitglieder der Sowjetunion zündeten in allen Kollektiven der Repu­
blik. Sie haben den Wunsch hervorgerufen, das Arbeitstempo rapid zu 
steigern und den Tag der Wahlen in den Obe-sfen Sowjet der UdSSR mit 
würdigen Leistungen an allen WirtschaflsabschniHon zu oegehen.

Nachstehend bringen wir Meldungen einiger Schrittmacher der Produk­
tion sowie unserer ehrenamtlichen Korresponaenten übr-r den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs in verschiedenen Kollektiven.

Sorgfältige Vorbereitung
Die Ackerbauern des I.enin-KoL 

chos im Rayon Kellerowka faßten 
den Beschluß die Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts -vorfristig 
einzulösen und übernahmen für 
1979 erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen.

Heute läuft der Wettbewerb um 
eine hohe Ernte im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts auf Hochtouren. 
Die Mechanisatoren ziehen fleißig 
die Schneefurche. Die Kolchos­
bauern wollen in diesem Jahr den 
ganzen Frühjahrsacker mit Saat­
gut nur erster Klasse bestellen. 
Ein großer Teil Mineraldünger ist 
schon auf Lage, und sie werden 
breite Verwendung finden. Außer­
dem ist man dabei, 14 000 Tonnen 
Stalldung auf die Felder zu brin­
gen. Die Landwirte wollen in die­
sem Jahr von jedem der 7 800

Hektar Ackerland 14,5 Zentner Ge­
treide ernten und an den Staat 
nicht weniger als 6 200 Tonnen 
verkaufen.

Der Kolchos sicht auch eine be­
trächtliche Vergrößerung der Pro 
duktlon von Tierzuchterzeugnissen 
vor. Die Tierzüchter haben sich ver­
pflichtet 500 Tonnen Fleisch und 
I 300 Tonnen Milch bester Güte zu 
liefern. In diesem Jahr werden Rin­
der von nicht weniger als 420 Kilo- 
ramm Gewicht und Schweine von 
100 Kilogramm geliefert. Den 
Fleischlieferungsplan für das I. 
Quartal wil, man zum Tag der 
Wahlen erfüllen

Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

Schon viele
Die Tierzüchter des Kolchos 

„Avantgarde" schlossen das dritte 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
mit Erfolg ab Viele von ihnen lö­
sten ihr Dreijahrprogramm schon 
zum ersten Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR ein und 
arbeiten heute für das zweite Quar- 
il 1979.
Einer von vielen, die der Zeit 

voran sind, ist auch Manitbai Ba- 
tyrbajew Dieser Kommunist ist 
schon viele Jahre in der Schafzucht 
tätig. Im dritten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts erhielt der namhafte

Jahre
Schafzüchter 125 Lämmer von je 
100 Mutterschafen, was für den 
Ravon eine Spitzenleistung ist.

Er hat rirh das Ziel gesteckt, 
seinen persönlichen Fünfjahrplan 
zum 110 Geburtstag W. I. Lenins 
zu erfüllen.

Manitb»i Batyrbajews langjähri­
ge erspießliche Arbeit in der Schaf­
zucht wurde mit der höchsten Re- 
gicrungsauszelchnung — dem Le- 
ninoraen — gewürdigt.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubin.sk

Besonderer 
Elan

Mit innerer Bewegung machten 
wir uns nut dem Appell des Zen­
tralkomitees der KPdSU an alle 
Wähler bekannt. Darin heißt es 
z. В. daß in der Zeitperiode zwi­
schen zwei Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR I 344 Großbe­
triebe angclautcn sind. Die Erdöl­
leitung Omsk—Pawlodar wurde in 
Betrieb genommen, das Erdölver­
arbeitungswerk strebt erfolgreich 
die. projektierte Kapazität an. Das 
Karton, urd Rubcroidwerk liefert 
Produktion, das Ferrolegierungs­
werk in Jcrmak hat seine Leistungs­
fähigkeit verdoppelt, die Objekte 
des Brcnnstoff-Encrgickomplexes 
Ekibastus wachsen empor.

Wir sind stolz darauf, daß auch 
unser kleines Kollektiv zu diesen 
Wandlungen sein Schcrflcin beige­
tragen hat. Gegenwärtig bauen wir 
ein neungeschossiges Wohnhaus 
innen aus Unsere wichtigste Sor­
ge gilt der guten Qualität aller 
Arbeiten Die ganze Brigade ar­
beitet gegenwärtig mit besonde­
rem Elan und Stolz. Wir fühlen 
uns als Geburtstagskinder. Die 
Putzarbeitenr. und Anstreicherin 
Damelja Baimuratowa. Mitglied 
unserer Brigade wurde als De­
putiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der UdSSR nominiert. Das 
ist ein prägnantes Beispiel der 
wahren Volksdemokratie!

Am Tag der Wahlen werden wir 
unsere Stimmen von Herzen gern 
für die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ab­
geben und für eine weitere Festi- 
Eung dei Einheit und Geschlossen­
rit des sowjetischen Volkes stim­

men.

P. REGEL.
Brigadier der Verputzer und 
Anstreicher in der Bauverwal­
tung Nr 202 des „Pawlodar- 
stroiput"

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Im Bleiwerk von Tschlmkenl 
wurde ein neuer Schachtofen in 
Betrieb genommen, was eine rapide 
Steigerung des Ausstoßes von Roh­
blei zur Folge hatte. Auch haben sich 
die Arbeitsbedingungen der Schmel­
zer bedeutend verbessert. Es gibt 
nun die Möglichkeit, die Ausrüstun­
gen besser zu nutzen, vollständig 
jenes Metall zu gewinnen, das frü­
her in die Abfälle kam.

Für die Errichtung des Schmelz­
aggregats war nur ein Jahr nötig — 
zweimal weniger als die Normativ­
fristen vorsehen. Das war möglich 
dank der Organisation der Monte- 
geerbeiten nach einem einheitli­
chen Zeitplan.

Das Kollektiv unserer Traktoren- 
Feldbat'brigade hat den Appell des 
Zentralkomitees der KPdSU an al­
le Wählet des Landes als ein 
kämpferisches Aktionsprogramm 
aufgenommen. Die Partei konzen­
triert unsere zVulmerksamkeit auf 
die aktuellen Aufgaben des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus, fordert alle auf, die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
mit neuen Arbeitserfolgen zu wür­
digen

Unsere Brigade arbeitet als eine 
der ersten im Gebiet Turgai mit 
verringerter Mitgliederzahl. Die 
Aussaatfläche ist jedoch unverän­
dert geblieben und wird nun von 
12 Mann bearbeitet Wir haben 
die neue leistungsstarke Technik

Technik voll
gut gemeistert und die Ipatowo- 
Methode der komplexen Leistung 
der Feldarbeiten eingeführt.

Einen spürbaren Effekt ergab 
diese Verringerung der Arbeiter­
zahl während der Getreideernte. 
Wir verdoppelten oie Belastung je 
Mähdrescher und brauchten für die 
Produktion emes Zentners Getrei­
de im Durchschnitt nur 15 Minu­
ten statt der früheren 30.

Die Gestehungskosten verringer­
ten sich rapide. Jetzt betragen sie 
nur die Hälfte des Gebictsdurch- 
Schnitts Unsere Brigade hat die

ausnutzen
Ernte als erste in der Wirtschaft 
abgeschlossen und das Drciiahr- 
programm im Getrcideverkaul an 
den Staat überboten.

Gegenwärtig bereiten wir in be­
schleunigtem Tempo die Technik 
für die Frühjahrsaussaat vor. Die 
Frühjahrsbestellung wird unter dem 
Motto „Mehr hochwertiges Getrei­
de mit geringerem Aufwand für die 
Heimat' verlaufen.

W. BUTYM, 
Brigadier im Turgaier Sow- 
chos-Tcchnikum, Gebiet Tur- 
C»!

Brigade 
Meisner in der 
Avantgarde

Adolf Meisnei leitet in der Ab­
teilung Nr. 3 der staatlichen Ver­
suchsstation schon mehrere Jahre 
eine Feldbaubrigade. Sie kann sich 
in der Arbeit sehen lassen. So z В 
erhielt sie im vergangenen Jahr 
18.3 Zentner Getreide je Hektar.

Das Feld der Brigade Adolf Mei­
sner umfaßt 5 500 Hektai: Heute 
ist sie mi' der Vorbereitung auf die 
Aussaa* beschäftigt Fleißig wird 
die Schneefurche gezogen. In den 
Speichern bringt man das Saatgut 
auf die erforderliche Kondition.

Auch werden die nötigen Mineral- 
dunge. aiigelahrcn AVas den Stall- 
dung anbetrifft, so ist für seine 
Beförderung ein spezieller Trupp 
eingesetzt.

Die Brigademitglieder Peter 
Oberzeiser. Roman Flicmann. Was­
sili Sneshkow, Eduard Barka u. a. 
kennen sich in ihrem Ackerbaube­
ruf gut aus. und wenn nötig, kann 
jeder von ihnen den Brigadier er­
setzen

Die 33 Traktoren der Brigade 
will man bis zurr Tag der Wahlen 
in der. Obt'stcn Sowjet der UdSSR 
überholen. In diesem Jahr geht der 
Kampf um 20 Zentner Getreide je 
Hektar 1978 wurden 32 350 Zent­
ner Getreide an den Staat verkauft, 
in diesem Jahr sollen es 38 000 
Zentner sein.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Das Neulandfeld wird ergiebiger
Die Erfolge, von denen im Ap­

pell des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR die 
Rede ist, sind überall zu sehen, wo 
der Sowjetmensen lebt und arbei­
tet Im Appell heißt es, daß die 
Neulandwirlschaften einen gewich­
tigen Beitrag zur Getreideproduk­
tion liefern. Mit den besten Mei­
stern hoher Ernten wetteifernd, 
löste unsere Brigade ihre soziali­
stischen Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
im vorigen Jahr ein. Erfolgreich 
arbeiteten auch andere Ackerbauern 
des Ravons Kurgaldshino.

Allseitig bereiten wir uns auf 
die bevorstehenden Frühjahrsfeld-

arbeiten vor. Wir haben die Tech­
nik vollständig überholt, haben gu­
te Samer., schließen die Schnccän- 
Häufung in zwei Spuren ab. Die 
Mechanisatoren studieren die Er­
fahrungen dei Bestarbeiter — der 
Kommunisten B. Kabyldin. R. 
Kabylow, S. Blshanow, die Muster 
hochproduktiver Arbeit liefern. Auf 
die Fürsorge der Partei werden wir 
mit Stoßarbeit antworten.

Sch JERGALIJEWA. 
eitcrin der weiblichen Kom­

somolzen- und Jugendbrigade 
im Sowchos „Karaschalginski", 
Gebiet ZelinOgrad

Der Appell 
inspiriert

Im Bahnbetriebswerk der Sta­
tion Alma-Ata fand ein stark be­
suchtes Meeting anläßlich de« Ap­
pells der ZK der KPdSU an alle 
Wähler. Bürger der UdSSR statt. 
Als erster sprach der Schlosser J. 
Rudenko.

„Die im Appell des ZK der 
KPdSU angeführten Tatsachen", 
sagte er „demonstrieren die große 
Kraft und die ökonomische Macht 
der Sowjetunion und ihr Streben 
nach Frieden in der ganzen Welt. 
Unser Kollektiv, begeistert durch 
die hervorragenden Errungenschaf­
ten de« Sowjetvolkes zwischen zwei 
Wahlen zum höchsten Machtorgan 
des Landrs verpflichtet sich, alle 
Loks nui auf erste Vorweisung zu 
reparieren.“

Dei Lokführergehilfe A. Kostjuk 
und de> Meiste- A Pcrcwosnikow 
teilten mit daß die Alma-Ataer 
Diesellokführer beschlossen haben, 
zu Ehren der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR 150 000 Ton­
nen Volkswirtsehaftsgüter über- 
nlanmäßig zu befördern und dabei 
360 Tonnen flüssigen Brennstoffs 
zu sparen.

In der einmüFg angenommenen 
Resolution billigten die Arbeiter 
und Spezialisten die Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und der 
Sowjetregicrung und versicherten, 
daß sie am Wahltag für den Block 
der Kommunisten und Parteilosen 
einhellig stimmen werden.

(KasTAG)

Д Das Kollektiv des Mechani­
schen Reparaturwerks von Aklju- 
binsk schloß das dritte Jahr des 
zehnten Planjahrtünfts mit vortreffli­
chen Leistungen ab. Es wurden 
überplanmäßig Erzeugnisse für 
73 000 Rubel realisiert.

Die Komplexbrigaden W. Trifo­
now und G. Afanasjew vom Ab­
schnitt für die Herstellung von 
Klcinmechanisierungsvorrichtung e n- 
arbeiten vorbildlich. Gegenwärtig 
steht auf ihrem Kalender März des 
laufenden Jahres. Tonangebend im 
sozialistischen Wettbewerb sind die 
Schlosser W. Kulikow und N. Bai- 
shanow, -die Schweißer A. Seljony 
und W Schkenin.

Д Noch einer Marke der Erzeug­
nisse des Werks für Ferrolegierun­
gen von Jermak — dem Ferrosili- 
zium 25 — wurde das staatliche Gü­
tezeichen verliehen.

In dro! Jahren des Planjahrfünffs 
wurden im Werk insgesamt fünf 
Elektroschmelzöfen- mit einer Ge- 
samfkapazilät von 250 000 Tonnen 
in Betrieb genommen. Dank dem 
Einsau von modernen Aggregaten, 
der Vervollkommnung der technolo­
gischen P ozesse und der Hebung 
dei Meisterschaft der Schmelzer 
wurde die Technologie der Erhal­
tung von Erzeugnissen besserer Qua­
lität erarbeitet. Von nun an wird 
ein Drittel der Produktion der Fer- 
rolegierer mit dem Gütezeichen mar­
kiert werden.

Д Die Arbeiter des Bergwerks 
Sokolowka, Gebiet Kustanai, haben 
seit seiner Inbetriebnahme über ei­
ne Million Tonnen Eisenerz zutage 
befördert. Sic verpflichteten sich, 
nicht weniger als 30 000 Tonnen 
HüttenrohstoH über das Jahressoll 
hinaus zu gewinnen.

Das Bergwerk Sokolowka ist der 
Erstling de» Bergbau, und Aufberei­
tungskombinats Sokolowka-Sarbai. 
Gegenwärtig wird hier das meiste 
Erz aus zwei großen Tagebauen ge­
wonnen, aber immer näher komm! 
die Zeit, wo die Tagebaumelhode 
wegen der großen Abbautiefe schon 
nicht mehr vorteilhaft sein wird. 
Deshalb bereiten die Bergarbeiter 
dem Kombinat rechtzeitig ein zuver­
lässiges „Hinterland" vor — sie ge­
hen auf die Unter-Tage-Gewinnung 
über. Die neuesten Bergbauausrü­
stungen, moderne Abbaumclhoden 
bieten die Möglichkeit, das Erz bei 
niedrigen Gestehungskosten zu för­
dern 'm Kombinat wird man auch 
die Südsarbaier Grube bauen. Bei­
de Bergwerke sollen zu den größten 
im Lande gehören. 4

Litauische SSR------------------

Gemeinsame
Suche

Ein großer Abschnitt von Strick­
maschinen mit der Marke „Hcrge- 
stellt in dci DDR" ist in der 
Wirkwarenfabrik „Mastis“ in der 
Stadt Tclsiai in Nutzung genom­
men worden. Diese Ausrüstungen 
werden es ermöglichen, die Ar­
beitsproduktivität der Textilarbei­
ter bedeutend zu heben. Strickan­
lagen der Firma „Textima" erhicat 
auch die republikgrößtc Wirkwa­
renvereinigung in Uten. Spezielle 
Vorrichtungen, die irn Ergebnis der 
Zusammenarbeit der Spezialisten 
der UdSSR und der DDR ent­
wickelt wurden, ermöglichen es 
den Arbeiterinnen, drei Maschinen 
statt einer zu bedienen.

Erlaß
des Präsiiiams des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung des Helden 
der Sozialistischen Arbeit. 
Genossen A. J. Pelsche mit 

dem Leninorden und der zweiten 
Goldmedaille „Hammer und 

Sichel“

In Würdigung der großen Verdienste 
um die Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat und anläßlich seines 80. Ge­
burtstages wird der Held der Sozialisti­
schen Arbeit Arvid Janowitsch Pelsche. 
Mitglied des Po'itbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Komitees 
für Parteikontrolle beim ZK der KPdSU, 
mit dem Leninorden end einer zweiten 
Goldmedaille „Hammer und Sichel" aus­
gezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des
Obersten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR

M GEORGADSE

Moskau. Kreml.
6. Februar 1979

Würdiger Vertreter des Volkes
Treffen der Wähler mit I. A. Abdukarimow

ZELINOGRAD In der Produk­
tionsvereinigung für Geflügel­
zucht „Ishcwskr fand ein Treffen 
der Wähler mit I. Abdukarimow. 
DepuiiertcnkandiJaten zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Wahlkreis 
Schortandy Nr. 159, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. statt.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des Rayonpartei- 
komitecs Wischnjowka S: B. Cha- 
hihullin eröffnet. Es spricht der 
Vertrauensmann G S. Beljajew. 
Direktor der Mittelschule von Mi­
chailowka:

„In der Atmosphäre des hohen 
politischen und Arbeitsaulschwungs 
und volle; schöpferischer Kräfte 
geht das Sowjetvolk den Wahlen 
zum höchsten Staatsmachtorgan 
unseres Landes entgegen und de­
monstriert die unverbrüchliche Ein­
heit von Par‘ei und Volk. Wie im 
Anpcll des Zentralkomitees der 
KPdSU unterstrichen wird, kenn­
zeichnet sich die Wahlkampagne 
durch Sachlichkeit und hohe Ak­
tivität der Sowjetmenschen.

Die Kollektive des Sowchos „Mi- 
chailowski" und des Makinskcr Le- 
nin-Werks für Kolbenringe nomi­
nierten da« Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Issatai Ab­
dukarimow, einen erfahrenen Par­
tei- und Sowjetfunktionär, als ih­
ren Deputiertenkandidaten des Ober­

sten Sowjets der UdSSR. Auf den 
Posten, die er innehatte, verhielt 
er sich stets aufmerksam zu den 
Menschen und bekundete organisa­
torische Fähigkeiten. Die Heimat 
hat seine Verdienste hoch einge- 
schätzt und ihm den Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit” verlie­
hen. Ich rufe die Wähler auf. am 
Wahltag für Issatai Abdukarimow 
zu stimmen.

Danach sprachen in der Ver­
sammlung die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR N. T Schipelowa, Geflügel­
züchterin im Sowchos ..Ishewski"; 
G. Achmetshanowa. Schülerin der 
Ländlichen Technischen Berufsschu­
le Nr. 138: L. J. Bregowaja. Leh­
rerin der Mittelschule Nr. 2 von 
Wischnjowka; А. Л. Grünwald. Lei­
ter der Traktoristenbrigade im Sow­
chos „Nowoalexandrowski”; A S. 
Mclseitow, Arbeiter im Stahlbe- 
tonschwellcnwerk von Wischnjow, 
ka: I. D. Shangurasow, Generaldi­
rektor der Produktionsvereinigung 
W;‘chn'owka.

Die Redner billigten herzlich die 
Leninsche Innen- und Außenpolitik 
des ZK der KPdSU und berichte­
ten über den zügig entfalteten so­
zialistischen Wettbewerb um eine er­
folgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Ju'i- und des No- 
vcmberplenem.« (1978) des ZK der 
KPdSU und um ein würdiges Bege­
hen des Tages der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, Sie 
äußerten sich anerkennend über

den Deputiertenkandidaten und rie­
fen die Wähler auf, für ihn zu stim­
men.

Vor den Anwesenden sprach der 
Deputiertenkandidat, Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR I. 
Abdukarimow Wir alle, unterstrich 
er» sind Zeugen und unmittelbare 
Teilnehmer der vortrefflichen Er­
rungenschaften. die unser Land und 
die Republik an allem Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus in 
der Zeit nach den vorigen Wahlen 
/um Obersten Sowjet der UdSSR 
erzielt haben. Unser Vaterland” ist 
stark wie nie zuvor. Durch die Ar­
beit der Sowjetmenschen, heißt es 
im Appell des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Wähler, wurde ein 
gigantische« Produktionspotential 
geschaffen. d»s ermöglicht, die fort­
schreitende Entwicklung der Öko­
nomik. de« Hauptfaktors bei der 
Hebung des Volkswohlstands, zu 
sichern.

Auch in unserer Republik, sagte 
der Deputiertenkandioat. wurde 
vieles zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft. zur Verbesserung der 
Kultur- und Lebersbedingungen der 
Bevölkerung getan. Das ist ein 
großes Verdienst der örtlichen So­
wjets. deren Arbeit dank der Für­
sorge der Partei stets vervollkomm­
net wird.

I. Abdukarimow dankte den 
Wählern herzlich für das ihm er­
wiesene hohe Vertrauen und ver­
sicherte. daß er alles daransetzen 
wird, um cs voll und ganz zu recht­
fertigen.

(KasTAG)

Sieger itn Wettbewerb
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasacnische Republikge- 
wcrkschaltsrat und das Zentralko­
mitee des Komsomol Kasachstans 
haben im sozialistischen Republik­
wettbewerb der Gebiete lür die Er­

füllung der Staatsplänc der ökono- 
mischen und sozia.er, Entwicklung 
sowie der sozialistischen Verpflich- 

ingen im 4 Quartal 1978 als Sie­
ger anerkannt; In der Industrie — 
das Gebiet Pawlodai. im Investi­
tionsbau — das Gebiet Nordkasach- 
slan.

Die Sieger des Wettbewerbs wur- 
»'•'n mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, de« Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Republikgcwerkschaftsrats 
und der Zentralkomitees des Kom­
somol Kasachstans sowie mit Di­
plomen ausgezeichnet.

(KasTAG)

Turkmenische SSR -----------

100 jähriges 
Arbeitsjubiläum 
einer Familie

Im Karl-Marx-Kolchos. Lenin- 
Rayon. Gebiet Taschaus. wurde 
feierlich des lOOjahrigc Arbeitsju­
biläum der Familie Jakubow ge­
feiert.

Bibi und Achmed Jakubow waren 
als Jungvermählte auf die Farm 
gekommen. In Freud und Leid 
schwanden die Jahre dahin, weiß 
schimmern nun ihre Köpfe. Die 
Eheleute sind auf ihre zehn Söh­
ne und Töchter stolz. Auch ihnen 
haben sie die Liebe zum Beruf ei­
nes Viehzüchters anerzogCn. Der 
Sohn Rcjimbai begann wie der 
Vater seinen Arbeitsweg als Hirt. 
Patina. Salija. Alija und die Schwie­
gertochter Saodat sind nach Mut­
ters Vorbild Melkerinnen gewor­
den.

Diese Familie hat für die Ent­
wicklung des Sowchos einen gro­
ßen Beitrag geleistet. Der Milcher­
trag jeder Kuh die von Jakubows 
gepflegt wird. beträgt jährlich 
über 3 000 Kilo An der Spitze des 
Familienwettbewerbs steht Salija. 
Ihr Bild schmückt die Ehrentafel 
des Gebiets.

Kirgisische SSR -------------

Kommunisten 
als Initiatoren

Der Umstand, daß die jungen 
Arbeiterinnen I Mittel und U. Os- 
monowa sich weiterbilden. wurde 
zu einem bedeutenden Ereignis im 
Leben der Montagehalle des Werks 
„Kirgiselcktrodwigalel" von Frun- 
se. Jetzt haben alle Montagearbei­
ter hohe Lohngruppen, und in der 
Abteilung, in der die Arbeit noch 
vor kurzem unrhythmisch war. gibt 
es keine Zurückblcibenden mehr.

Auf Initiative der Abteilungspar­
teiorganisation hat jeder Kommu­
nist Patenschaft über einen jungen 
Arbeiter übernemmen. Zur Erhö­
hung ihrer Qualifikation trägt die 
Aktivistenschule bei. in der an Ar­
beitsplätzen unterrichtet wird. Das 
hohe berufliche Können der besten 
Montagelcute. die mit beträchtli­
chem Zeitvorlaul arbeiten, wurde 
zum Gemeingut der ganzen Abtei­
lung. Die Kommunisten unterstütz­
ten die Initiative der Moskauer, das 
Fünfjahrprcgramm zum 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins zu meistern.

Im durchgreifenden Umschwung 
den die Montageabteilung erreicht 
Int. kommen auch die allgemeinen 
Wandlungen im Betrieb zum Aus­
druck. wo die Losung „Ohne Zu. 
rückbleibende arbeiten" erfolgreich 
verwirklicht wird.

RSFSR------------------------------

Elektrisches 
Potential der 
Primorje-Region

Hier wurde mit dem Bau der 
zweiten Folge des Überlandkraft­
werks Primorje begonnen, wo lei­
stungsstärkere Energieblöcke mit 
Kesselanlagen montiert werden 
sollen, die mit Kohle aus dem Ta­
gebau Lutschegorsk arbeiten wer­
den. Das Gebäude des Wärmekraft- 
weiks wird ein leichter Stahlbau 
sein, was die Möglichkeit bietet 
die Bauzeit tapide zu verringern.

Die Vergrößerung der Kapazitä­
ten des Überlandkraftwerks in der 
Primorje-Regio, wurde durch den 
Bau dei Baikal-Amur-Magistrale 
und de« Hafens Wostotschny in 
Nachodka, die Entwicklung des 
Bergbaus, der Holzverarbeitungs-. 
der Leicht und der Lebensmittelin- 
dusrtie sowie der Landwirtschaft 
des Fernen Ostens hervorgerufen.

Der erste Energieblock der neuen 
Baufolge soll bis zum Jahresende 
montiert sein. Mit der Erreichung 
der projektierten Kapazität wird 
da« Überlandkraftwerk in der Pri­
morje-Region das größte im Fernen 
Osten sein.

Aktjubin.sk
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Oer Rastlose Am A.März-
Wahlän zum Ohelsten Sowjet 
der UdSSR —=

Schnelles Wachstum
Der Schnee hatte die Berge und 

Hügel in eine weiße Decke ge­
hüllt. Große Schneeflocken fielen 
aber immer noch herab.

„Nach einem solchen Schnee­
fall . tritt gewöhnlich Frost ein", 
sagte Sharas. Und fügte gleich 
hinzu: „Wir brauchen uns aber vor 
dem Winter nicht zu fürchten. Wir 
haben genug Heu, Kraft- und 
Mischfutler auf Vorrat, der Schaf­
stall ist renoviert "und winterfest. 
Auch eine w-indgeschützte Stelle 
gibt cs."

Davon, daß Sharas an die Sache 
wirtschaftlich herangcht, zeugt das 
akkurat geschoberte Heu unweit 
des SchaTstallcs. In einem besonde­
ren Lagerraum hat der erfahrene 
Schafzüchtcr nebst Futter auch 
Kohle und Brennholz auf Vorrat.

„Ist cs in der Wohnung des Hir­
ten kalt, hat er auch keine Lust 
zur Arbeit", meint Sharas. „Für 
Wärme muß gesorgt werden, wenn 
die Sonne noch freigebig scheint 
und nicht erst, wenn die Kälte 
schon da ist."

Schafzüchtcr. Dieses Wort 
deutet tagtägliche, mühselige 
beit und Tapferkeit. Schafzüchter 
sein—bedeutet schlaflose Nächte 
kcnncnlerncn. den Launen der Na­
tur widerstehen müssen. Doch die 
Arbeit eines Schafzüchters bedeutet 
auch Romantik. Deshalb entschließt 
sich die Jugend immer öfter 
diesen Beruh

„Ich habe den Beruf 
Schafzüchters selbst gewählt", sagt 
Ostanbckow stolz. „Ich besitze 
Mittelschulbildung und hätte auch 
ein Technikum oder eine Hochschu­
le beziehen können. Der Schafzüch- 
terberuf ist der Stolz unserer Fa­
milie. Mein Großvater, auch mein 
Vater und mein Onkel haben Scha­
le gehütet, jetzt habe ich die Sta­
fette übernommen. Wie ich sie wei­
tertrage, darüber weiß man Be­
scheid."
• Sharas erzählt über die Schwie­

rigkeiten seines Berufs nur, wenn 
man ihn darüber ausfragt. In sei­
ner Vorstellung sei eine Arbeit 
ohne Schwierigkeiten etwas Un­
mögliches: Er hatte sich schon als 
Halbwüchsiger, als er den Eltern 
helfen mußte, daran gewöhnt, die

Im Aufklärungslokal

„In unserem Aufklärungslokal 
kann man kollektiv interessante 
Fernsehsendungen sehen, Tonband­
aufnahmen populärer sowjetischer 
Lieder hören, frische Zeitungen 
und Zeitschriften lesen", erzählt 
der Leiter des Aufklärungslokals 
Nikolai Karassjow. „Als erste 
kommt natürlich die Jugend. Wir 
freuen uns besonders, wenn dieje­
nigen kommen, die in diesem Jahr 
zum erstenmal wählen werden. Mil 
jedem von ihnen unterhalten sich 
die Agitatoren persönlich. Hören

20 Zentner
keine Höchstleistung

Auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU unterstrich Leonid 
Iljitsch Breshnew, der ganze Kom­
plex agrotechnischer Verfahren 
müsse jetzt aut die Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit gerichtet sein 
in dieser Hinsicht wird in unserer 
Versuchswirtschaft vieles getan. 
Eine wichtige Reserve zur Erhal­
tung hoher Ernteerträge ist die 
weitgehende Anwendung von Mi­
neraldüngern. Besonders vergrö­
ßerte sich ihre Lieferung in letzter 
Zeit.

Da läßt cs sich leicht verfolgen, 
wie die quantitativen Komponen­
ten der Produktion (Vergrößerung 
und Modernisierung des Maschi­
nen- und Traktorenparhs, die häu­
tigere Nutzung von Düngern usw.) 
in qualitative Kategorien überge­
hen. Während der durchschnittli­
che Hektarertrag im 7. Planjahr- 
fünft 7,3 und im 9. — 14.4 Zent­
ner Getreide betrug, so erhielten wir 
im Laufe dreier Jahre des 10. 
Planjahrlünfts 20 Zentner je Hekt­
ar.

Im verflossenen Jahrzehnt stieg 
auch der Hektarertrag anderer

Dem Wort folgt
Anatoli Laufier hatte das letzte 

fertige Teil au» der Drehbank aus­
gespannt und begann, die Metall­
späne sorgfältig zusammenzufegen. 
Er war daran gewöhnt, einen sau­
beren Arbeitsplatz zu hinterlassen 
und daiür zu sorgen, daß jedes 
Kilo Abfälle zum Umschmclzcn ge­
sammelt wird. Der Dreher sah den 
Schichtmeister kommen. Er hatte 
ein Maschinenteil in der Hand und 
den Ausdruck der Besorgnis im 
Gesicht Anatoli dachte: .Gleich 
gibl’s einen dringenden Sonder­
auftrag!'

Er halte recht. Der Meister er­
klärte, daß in der Kupferaufbcrei- 
tungsfabrik der Brechet ausgcselzt 
habe und der ganze technologische 

Schafherde in der Steppe zu füh­
ren und Schwierigkeiten zu über­
winden. Verschiedenes kam vor: Er 
irrte mit den Schafen bei nächtli­
chem Schneesturm in der Steppe 
umher, mußte sich vor den Wölfen 
wehren...

Im 9. Planjahrfünft erhielt Sha­
ras Ospanbekow durchschnittlich 
116 Lämmer von ie 100 Mutter­
schafen und 3,8 Kilo Wolle je 
Schaf. Laut Ergebnissen des Plan­
jahrlünfts wurde Sharas der hohe 
Titel „Held der Sozialistischen Ar­
beit" verliehen, und die Kommu­
nisten des Rayons Tschu. Gebiet 
Dshambul. entboten ihn, den er­
fahrenen Viehzüchter und Kommu­
nisten, an der Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU teilzunch- 
mcn. An der Realisierung des vom 

wir mal zu, worüber der Agitator 
Abai Sagyndykow und der blonde 
Bursche dort sprechen.

„Werden Sie zum erstenmal 
stimmen?“

„Ja."
„Wo arbeiten Sie?"
„Im Kohlenwerk .60, Jahrestag 

der Oktoberrevolution' als Elektro­
schlosser."

„Was interessiert Sie?"
„Ich möchte das neue Wahlge­

setz. lesen über die Rechte und 
Pflichten des jungen Wählers."

Agrarkulturen rapide. Es ist 
wichtig, daß die Steigerung der 
Produktion ackerbaulicher Erzeug­
nisse ohne Vergrößerung der Saat­
flächen. durch intensivere Wirt­
schaftsführung in diesem Zweig 
erfolgt.

Der Erfolg jedes Anliegens 
hängt letzten Endes von den Men­
schen. von ihrer Einstellung zur 
Arbeit ab. Ein MusterA-ispiel des 
schöpferischen Herangehens an den 
Boden liefert das Kollektiv de.r 
Feldbau-Traktorenbrigade, geleitet 
von Michail Barchatow. Hier wird 
die Technik mit dem höchsten Ef­
fekt genutzt. Alle Feldarbeiten 
werden in genau festgesetzten Fri­
sten und in guter Qualität ausge 
führt. Daher erhält diese Brigade 
auch hohe stabile Ernten.

Ich möchte auch ein wenig übet 
die Ergebnisse des vorigen Jahres 
sprechen.

Die Getreidekulturen nehmen in 
der Wirtschaft 12 000 Hektar ein. 
Allerorts war eine gute Ernte 
herangereift. An die Annahmestel­
len wurden mehr als 118 000 Zent­
ner bei einem Plan von 75 000

Prozeß dort ins Stocken geraten 
sei.

Der Meister war nicht von unge­
fähr zu Lautier gekommen. Auf ihn 
kann man sich verlassen, wenn es 
eine besonders verantwortungsvolle 
Aufgabe gibt. Auch diesmal verließ 
der Dreher die Werkstatt erst, als 
das so notwendige Werkstück fer­
tig war. Übrigens ist cs nicht nur 
für den Schrittmacher der Produk­
tion Lautier ein ungeschriebenes 
Gesetz, einzuspringen, wenn cs 
not tut. Es gilt für das ganze Kol­
lektiv der Werkstatt.

Lautier arbeitet in der zentralen 
mechanischen Reparaturwerkstatt 
des Balchaschcr Bergbau- und Hüt­
tenkombinats etwa 10 Jahre. Doch 
nicht alle Dreher, sogar mit einem 

Parteitag erarbeiteten Programms 
wirken erfolgreich die Werktätigen 
des ganzen'Landes mit.

Der Kommunist Sharas Ospan- 
bekow ist sich treu geblieben. Be­
reits 1977 erhielt er 150 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen, und 4.5 
Kilo Wolle je Tier. Im Herbst 
entwöhnte er die Lämmer von der 
Muttermilch mit einem Lebendge­
wicht von je 28 bis 30 Kilo statt 
der planmäßigen 25 Kilo.

So waren die Kennziffern auch 
im vorigen Jahr.

„Sharas! Du erhältst jährlich je 
150 Lämmer, kannst du es aber auf 
160 -180 bringen?"

Sharas sagt: „Gewiß kann ich 
das."
Er meint aber, man müsse auf das 

Präparat der Mehrfrüchtigkeit ver- 
zichten. Durch seine Anwendung 
altern die Mutterschafe zu schnell

und scheiden aus, der Zu­
wuchs sei nicht so kräftig, 
und bei den Karakulscha­
fen verschwinden die Lok- 
kcnringel. Wir müssen das 
Problem lösen, von jedem 
Mutterschaf einen gesunden 
Nachwuchs zu erhalten. 
Dann werden wir Wolle, 
Fleisch und einen zahlen­
mäßig großen Hcrdebcstand 
haben."

„Wie kann man ein guter 
Viehzüchter werden?" woll­
te ich wissen.

„Will der Schafzüchter ei­
nen guten Zu wuchs und ei­
nen hohen Wollertrag er­
halten. darf er sich das 
ganze Jahr hindurch keine 
Ruhe gönnen."

Der Kommunist Sharas 
Ospanbckow ist wirklich ein 
rastloser Mensch. Eben des­
halb haben die Werktätigen 
des Sowchos Sharas Ospan- 
bekow als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten So- 

jet aufgestellt.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Foto: O. Kim

Der diensthabende Agitator Abai 
Sagyndykow reicht Wcnjamin Ko­
nowalow die Broschüre mit dem 
Wahlgesetz, beantwortet ausführ­
lich alle Fragen des Burschen, 
prüft, ob dessen Personalien rich­
tig eingetragen sind.

Die ganze Arbeit des Aufklä­
rungslokals befindet sich ständig 
im Blickpunkt der Parteiorganisa­
tion des Kohlenwerks „60. Jahres­
tag der Oktoberrevolution". Die 
Aktivisten im Aufklärungslokal 
sind sich der großen Bedeutung ih­
rer Tätigkeit bewußt. Viele Agita­
toren haben schon mchrcremals an 
Wahlkampagnen tcilgcnommen und 
verfügen über reiche Erfahrungen. 
Sie sind gerngeschcnc Gäste bei 
den Wählern ihres Bezirks, ken­
nen die Belange und die Stimmung 
der Menschen.

„Agitator zu sein ist interes­
sant", meint Johann Schütz. 
„Unsere Arbeit untermauern wir

Zentner geliefert, was anderthalb 
Jahrespläne ausmacht. Unsere Ak- 
kerbauern meisterten den Fünf­
jahrplan in der Getreideerfassung 
vorfristig. In drei Jahren wurden 
etwa 40 000 Tonnen Getreide in 
die Kornkammern der Heimat ge­
schüttet, davon 845 Tonnen für 
das Konto des II. Planjahrfünfts.

Unsere Aufgabe ist cs. das Er­
reichte zu verankern. Die Mecha­
nisatoren haben in dieser Hinsicht 
viel geleistet. Der Acker wurde in 
den besten Fristen gepflügt. Die 
Wirtschaft versorgte sich vollstän­
dig mit Saatgut. In vollem 
Gang werden die Dünge­
mittel auf die Felder transportiert. 
Es ist geplant, eine zweimalige 
Schneeanhäulung auf einer Fläche 
von 26 000 Hektar vorzunehmen. 
Mit Hochdruck geht die Arbeit in 
der Werkstatt voran, wo die Tech­
nik überholt wird. Abends vertie­
fen etwa 100 Mechanisatoren ihre 
Kenntnisse in Zirkeln für agrono­
mische Schulung. Alles ist in den 
Dienst der künftigen Ernte ge­
stellt. Wir sind der Meinung, daß 
20 Zentner Getreide je Hektar für 
um keine Höchstleistung sind.

höheren Dicnslalter, können 
kompliziertesten Aufgaben, 
Anatoli bewältigt, ausführen, 
war tm Bc(rieb nur drei 
Lehrling des erfahrenen Drehers 
Wladimir Shemtschushnikow. Die 
Kommission verlieh Anatoli Lauf- 
ler die dritte Lohnstufe, 
kommt nach Abschluß der 
nicht oft vor, gewöhnlich ist es nur 
die zweite.

An jenem denkwürdigen Tag er­
wartete man Anatoli in der Werk­
halle, um dem frischgcbackencn 
Facharbeiter die neue Drehmaschi­
ne zu übergeben. Es war für ihn 
ein wahrer Festtag. In diesen Jah­
ren hat Anatoll Lsufler schon 
selbst drei eifrige Schüler gehabt 
und ihnen geholfen, gute Facher- 

1975 entstand im Rajton Jessil, 
Gebiet Turgai. noch eine Groß­
wirtschaft — der Sowchos „Pobc- 
da". Die junge Wirtschaft spe­
zialisiert sich auf die Produktion 
von Milch und Gemüse.

„Vier Jahre sind eine kurze 
Zeitspanne in der Entwicklung ei­
ner beliebigen Wirtschaft", erzählte 
der Chefagronom des Sowchos Ge­
org Scmmler. „Wir leisteten jedoch 
nicht-wenig zim rapiden Aufstieg 
der Sowchosökonomlk. Dank der 
Anwendung fortgeschrittener Me­
thoden der Agrotechnik. der Ausfüh­
rung der Feldarbeiten in hoher 
Qualität erhöhten sich die Erträge 
der Getreidekulturen.“

Besonders sichtbar Ist der Fort­
schritt im Anbau von Gemüse und 
Kartoffeln. Die Brigade für Kartof­
felanbau. die vom Kommunisten 
Nikolai Saizew geleitet wird, or­
ganisierte eine systematische Be­
rieselung der Plantagen. Im vori- 
Sen Jahr erhielt das Kollektiv der 

rigade 117 Zentner Kartoffeln je 
Hektar bei einem Plan von 100 
Zentner.

Bedeutende Veränderungen voll­
zogen sich auch in der Tierzucht; 
Der Viehbestand vergrößerte sich, 
die Tierlcistungen sind gestiegen. 
Der Sowchos beschäftigt sich mit 
der Zucht von Rasscrindern. Im 
vorigen Jahr wurden an die Sow­
chose des Gebiets 180 Rasserin­
der verkauft. In den Räumlichkei­
ten für die Milchherde sind alle 
Arbeitsprozesse mechanisiert.

„Die Leistung der Milchfarm ist 
gestiegen", sagte der Oberzootcch- 
niket Viktor Derr. „Den Plan im 
Milchverkauf an den Staat haben 
wir 1978 zu 150 Prozent erfüllt. 
Als erste im Gebiet erreichten die 
Melkerinnen Natalia Gorbatko und 
Balym Schagrajewa die 4 000-Küo- 
Milchgrenze jt Kuh."

In den letzten Jahren entfaltete 
sich im Sowchos weitgehend der 
Bau von Wohnungen, Produktions-, 
Kultur- und Dienstleistungsobjck- 
ten. Ihrer Bestimmung wurden ei­
ne Maschinen- und Traktorenwerk­
stätte. eine Futterküche, Getreide- 
und Gcmüsclagcr übergeben. Im 

mit markanten Beispielen aus dem 
Leben des Kohlenwcrks ,60. Jah­
restag der Oktoberrevolution'. Vor 
kurzem begingen wir den 25. Jah­
restag seiner Inbetriebnahme. Es 
ist ein führender Betrieb in der 
Vereinigung .Karagandaugol'. Sei­
ne anfängliche Leistungsfähigkeit 
betrug 460 000 Tonnen Kohle im 
Jahr. Gegenwärtig haben bereits 
viele Abbaureviere diese Ziclmarke 
übertroffen. Unser ganzes Kollek­
tiv liefert 1300 000 Tonnen Kohle 
im Jahr. Das kulturelle und Le­
bensniveau der Wähler hat sich 
merklich erhöht. Viele haben ihr 
Studium an Fach-und Hochschulen 
abgeschlossen. Das Leben der 
Kumpel ist interessanter und in­
haltsreicher geworden."

Johann Schütz beteiligt sich 
zum zweitenmal an der Vorberei­
tung der Wahlen. Er ist Verdien­
ter Bergarbeiter der Kasachischen 
SSR. 35 Jahre seines Lebens hat 
er der Kohlenförderung gewidmet. 
In dieser Zeit hat sich der Be­
trieb sehr verändert. Ein neues 
Vcrwaltungs- und Sozialgebäude 
ist entstanden, die Arbeiterkauen

Welzensorte „Zellnnaja 21“ rayonlert
Die Sommerweizensorte „Zelin- 

naja 21". von den Sclektionären 
für Getreideanbau in Schortandy 
gezüchtet, ist für drei Gebiete ray- 
oniert worden.

Die dreijährigen Produktions­
prüfungen haben ihre Vorzüge vor 
allen anderen Sorten gezeigt, die 
gegenwärtig in den Gebieten Ze- 
linograd, Koktschetaw und Semi- 
palalinsk angebaut werden. „Zelin- (KasTAG)

die Tat

Nikolai SCHTSCHERBININ. 
Chefagronom in der Versuchs­
wirtschaft des Nördlichen Fo 
schungsinstituts für Tierzucht 
Nordkasachstan

Gegenwärtig 
lernt bei ihm Viktoria Burakowa 
Das Mädchen ist stolz, bei dem 
angesehenen Lehrmeister in die 
Lehre gehen zu dürfen.

Er selbst hatte die Auflagen der 
ersten drei Planjahre bereits zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
erfüllt. Als Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit und Dreher fünfter 
Lohnstufc hat Laufler neue soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Das Jahresprogramm will er 
zum Tag der Verfassung absol­
vieren. Auf ihn ist Verlaß. Er 
spricht kein Wort in den Wind.

Wassili BUCHALO

Balchasch

ersten Jahr der neuen Verfassung 
der UdSSR feierten die Schüler Ein­
zug in eine moderne Schule mit 
Sportsaal, Produktionswerkstätten 
und gut ausgestatteten Lehrkabinet­
ten. •

Es wurden auch andere wichtige 
Objekte gebaut, darunter eine Ar- 
beiterkaniine. ein Gemeinschafts­
heim, das Sowchoskontor. Beson­
ders großzügig ist der Wohnungs­
bau. Im nördlichen Teil des alten 
Dorfes Busuluk liegt eine 
neue Straße von Häusern mit al­
len Bequemlichkeiten. Allein in den 
letzten drei Jahren feierten mehr 
als 60 Mechanisatoren-, Angestell­
ten- und Vielizüchtcrfamilien Ein­
zug in neue Wohnungen.

Mehr als 20 Sowchosarbeiter 
wurden mit ihren Dreijahresplänen 
vorfristig fertig. Die Mechanisato­
ren Alexander Peters und Viktor 
Ritter, die Melkerin Jessen Seitowa 
erfüllten ihre persönlichen Fünfjahr­
programme.

Kennzeichnend für das heutige 
Busuluk ist der sich ständig he­
bende Wohlstand seiner Einwoh­
ner.

„Große Beachtung schenken 
wir der baulichen Einrichtung und 
der Begrünung des Dorfes", sagte 
der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Chamit Almagambetow. „Be­
sonders aktiv sind bei dieser Arbeit 
die Deputierten des Dorfsowjets 
Nadeshda Bubnowa. Oswald König, 
Matrjona Djatschenko. Dank ihrer 
Bemühungen wurde in der' Sied­
lung die Wasserleitung gebaut und 
die Pflege der Grünanlagen orga­
nisiert."

Groß sind die Perspektiven der 
jungen Wirtschaft füt die nächsten 
Jahre. Es werden Reserven für den 
weiteren Aufstieg der Ökonomik 
und des Bauwesens ermittelt. Den 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR entgegenschreitend, entfal­
teten die Werktätigen des Sowchos 
den sozialistischen Wettbewerb für 
eine vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des ersten Quartals 1979.

Leonid BILL

sind umgebaut, das Bctriebsgelän- 
de ist begrünt, die Gehsteige sind 
asphaltiert. Die Arbeitskultur hat 
sich erhöht. Diese ins Auge sprin- 
Senden Veränderungen hebt der 

gitator Johann Schütz in seinen 
Aussprachen hervor, wenn er die 
Vorzüge der sowjetischen Lebens­
weise und des Wahlgesetzes der 
UdSSR unterstreicht.

In den Veranstaltungen des 
Aufklärungslokals wird viel Auf­
merksamkeit den Propagandavor­
tragen gewidmet. Die Vorträge 
werden mit Diafilmcn illustriert. 
Besonders populär sind die Vor­
trage über das Weltgeschehen.

Einladend wirken die hellerleuch- 
tenden Fenster des Aufklärungslo­
kals. In diesen Tagen Ist es zum 
Mittelpunkt des Verkehrs der Berg- 
und Bauarbeiter, der Mechanisato­
ren. Mitarbeiter des Dienstlei­
stungsbereichs. der Hausfrauen 
und Studenten geworden. Eine 
gehobene Stimmung erfaßt immer 
mehr Wähler.

Woldemar BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

naja 21" wurde nach verschiedenen 
Voriruchtkulturen. auf verschiede­
nen Böden gesät und ergab jedes 
Jahr einen Erntezuschlag von drei 
Zentner ie Hektar. Im Vergleich zu 
anderen Weizensorten erzielte man 
auf Schlägen mit „Zelinnaja 21" 
auch in ausgesprochenen Trok- 
kenjahren 13—15 Zentner je Hekt-

Allgemeiner Nutzen
Der Sinteringenieur Alexander 

Kornew hat viel für die Einfüh­
rung des automatischen Steue­
rungssystems der technologischen 
Prozesse am Abschnitt für Be- 
schickungsgutvorbercitung gelei­
stet. Er hat auch eine Gruppe von 
Arbeitern zur Mitwirkung am lech 
nischcn Fortschritt herangezogen 
Sie wurden nicht einfach Auslüh- 
rende, sondern schöpferische Teil­
nehmer an dieser wichtigen Sache. 
Das automatische Steuerungssy-

haben ihr

SOBALD das dritte Planjahr 
zu Ende war. erstatteten 

die Ökonomen des Bergbau- und 
Aufbercitungskombinats Katschar 
dem Gewerkschaltskomitce Be­
richt. Unter den Bagger­
besatzungen belegte die von 
R Chassanschin den ersten 
Platz in der Gesteinförderung, 
zweiter wurde A. Hilgenberg, drit­
ter — W. Schumakow. Preisge­
krönt wurden die Besatzungen der 
BelAS-Fahrer, geleitet von W. Go- 
ropaschny, Л. Pschcnai und N. 
Andrejtschuk Es wurden auch 
die besten Abteilungen genannt— 
die beiden Bergbauabschnitte, 
die Kraftverkehrsabteilung und die 
Bau- und Montagcverwaltung 
„Katscharrudstroi". Sie u’'— 
Dreijahrprog ramm 
zum ersten Jahrestag 
der Verfassung der 
UdSSR bewältigt.

Katschar. Von dieser 
Siedlung hat man ganz 
vor kurzem zu spre­
chen begonnen. Auf 
der Landkarte des 
Gebiets Kustanai ist 
sie erst in diesem 
Planjahrfünft erschie­
nen. Die Siedlung, 
die in freier Steppe 
55 Kilometer nord­
westlich der Gebiets­
hauptstadt liegt äh­
nelt einer Stad t. 
Hier sind mehr 
fünfgeschossige Häuser, _. _ ___
le. zwei Kinderkombinatc. ein 
Krankenhaus und eine Reihe an­
derer Gebäude mit kultureller und 
sozialer Bestimmung emporge- 
wachsen.

Die Siedlung Katschar, die in 
den nächsten Jahren eine Stadt 
werden soll, hat ihr Entstehen den 
reichen Eiscnerzlagcrstätlen zu 
verdanken. In den „Hauptrichtun- 
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jah­
ren 1976-1980" heißt es: „Auf 
der Basis des Katscharer Eisen­
erzvorkommens ist ein großes 
Bergbau- und Aufbercitungskombi- 
nat zu bauen."

Seinen Vorräten und seiner 
volkswirtschaftlichen Bedeutung 
nach ist dieses Vorkommen über­
aus wichtig für die Entwicklung 
der Eisenhüttenindustrie des Lan­
des. Seinen hydrogeologischen und 
Gebirgsverhältnissen nach gehört 
cs zu den komplizierten: Der Erz­
körper liegt 160 Meter tief, und 
in der Schlußetappe der Abbauar­
beiten ist die Grube 720 Meter 
tief, der mineralische Rohstoff ist 
mit losen tonigen, Sand- und 
Halbiclsgesteincn mit fünf wasser­
haltigen Schichten bedeckt.

Viele Jahre wurde darüber disku­
tiert, wie man das Erz abbaucn 
soll — im Tagebau- oder im Gru­
benverfahren Der Meinungsstreit 
der Wissenschaftler endete zugun­
sten des Tagebauverfahrens. Da 
war ein kolossale r Um­
lang von Abraumarbeiten zu lei­
sten. Um nur die erste Folge in 
Betrieb zu setzen, ist es notwen­
dig, 130 Millionen Kubikmeter Ge­
stein zu versetzen.

Außer den Tagebauabschnitten 
Sewcrny und Jushny werden zum 
Kombinat ein Komplex der Auf­
bereitungsfabriken, zentrale me­
chanische Reparaturwerkstätten, 
ein Wärmeversorgungsbetrieb, ein 
Uberlandunterwerk und viele an­
dere Anlagen gehören. Im Vorpro­
jekt ist es vorgesehen, an die Hüt­
tenindustrie Erzpellets mit einem 
60prozentigcn Eisengehalt zu lie­
fern.

Industrie- und Wohnobjekte, kul­
turelle und soziale Einrichtungen 
werden hauptsächlich von der Bau- 
und Montageverwaltung „Ka­
tscharrudstroi" gebaut, die zum 
Trust „Sokolowrudstroi" gehören; 
Autostraßen und Eisenbahnlinien, 
das Unterwerk, die Wasser- und 
Fernleitung werden von anderen 
Auftragnehmern errichtet bzw. ver­
legt. Was die Abraumarbeit im Ta­
gebau betrifft, so wird sie im Re­
gieverfahren geleistet.

Der Anlaufkomplex der ersten 
Folge des Kombinats wurde im Ju­
li 1977 bestätigt. jedoch ohne 
Hinweis auf den Inbetriebnahme­
termin. Das wirkt sich auf das 
Tempo der Bau- und Montagcar­
beiten negativ aus. die sogar bei 
den heutigen Möglichkeiten be­
schleunigt werden könnten. Um so 
mehr, als die Entwurfs- und Ko- 
Stenunterlagen für die allerwich­
tigsten Objekte vollständig bereit 
sind.

Die Leitung des Kombinats tut 
alles nur Mögliche, um die Kapa­
zitäten der Bauorganisationen zu 
erweitern. Der Plan der Bau- und 
Montagearbeiten wurde im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts zu 126,1 
Prozent, im zweiten — zu 132,9 
und im dritten — zu 133 Prozent 
erfüllt.

In Betrieb genommen wurden 
die Autostraße Uspenowka — Ka­
tschar, die zeitweilige Fernleitung, 
über 70 000 Quadratmeter Wohn­
fläche usw. Das zeugt davon, daß 
die Kollektive der Bauarbeiter Im­
stande sind, größere Aufgaben zu 
lösen, als vor ihnen stehen.

„Man müßte sich über solche 
Leistungen nur freuen", sagt der 
Direktor des Kombinats W. M. Pi- 
garew. „Doch wir sind davon nicht 
entzückt. Das Arbeitstempo ent­
spricht bei weitem nicht dem Vor­
projekt. Das Ministerium für Ei­
senhüttenwesen der UdSSR hält 

stem bringt spürbare Vorteile für 
die Produktion und auch für die 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen.

Der Beitrag des Ingenieurs Kor­
new zum technischen Fortschritt 
ist in seinem persönlichen Pro­
gramm für das Planjahrfünft vor­
gemerkt. viele seiner Punkte sind 
bereits erfüllt. Die ökonomische 
Effektivität seiner Mitwirkung an 
der Rationalisierung der Produkti­
on beläuft sich nach vorläufigen 

die Finanzierung auf und versetzt 
das Kombinat in eine schwierige 
Lage. Um keine rapide Verringe­
rung des Produktionsumfangs und 
keine Kaderfluktuation zuzulassen, 
sind wir gezwungen, jedesmal zu­
sätzliche Mittel für Abrechnungen 
mit den Auftragnehmern zu erbit­
ten "

Genosse L. I. Breshnew unter­
strich auf dem Novemberplenum 
(1978) des ZK der KPdSU, daß es 
notwendig ist, die Rohstoffbasis 
weiterzuentwickcln. Das bezieht 
sich unmittelbar auf die Bauar­
beiter von Katschar. Wenn das 
Tempo des Kombinatsbaus so wie 
in den drei verflossenen Jahren 
bleibt werden für das Anlaufen 
der ersten Folge noch mindestens 

Auf dem Weg 
zum Erz

zwei Planjahrfünftc nötig sein. 
Das wird Einfrieren von Dutzen­
den Millionen Rubel für mehrere 
Jahre zur Folge haben.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Abbau im Tagebau. Zum I. Januar 
wurden nur 18 Millionen Kubik- 

'mctcr Gestein abgeräumL und bis 
Ende des Planjanrfünfts werden 
bestenfalls weitere 27 Millionen 
binzukommen. Der größte Umfang 
der Investitionsbergbauarbeiten 
fällt auf die nächsten Jahre. Um 
den Erzkörper zu erreichen, müs­
sen aus der Grube 85 Millionen 
Abraum ausgehoben werden.

Der Wärmeversorgungsbetrieb 
ist ein Objekt von erstrangiger 
Wichtigkeit. Die heute funktionie­
renden zeitweiligen Kesselhäuser 
sind nicht imstande, den stets 
wachsenden Bedarf der Industrie­
betriebe und der Siedlung an 
Wärme zu decken. Für dessen Bau 
wurden aber in drei Jahren nur 
etwas mehr als eine Million Rubel 
anstatt der 3,5 Millionen bewilligt, 
die für die Innutzungnahmc des 
Anlaufkomplexes des Wärmever­
sorgungsbetriebs nötig sind.

Ähnliche ist die Situation 
beim Bau von elektrifizierten Ei­
senbahnlinien, von Netzen des 
außerbetrieblichen Eisenbahntrans­
ports, des Bahnbetriebswerks.

Trotz mehreren Faktoren, die den 
Bau des Kombinats hemmen, ar­
beiten-die Bau- und Bergarbeiter­
kollektive unter der Losung: Mehr, 
besser und mit Mindestaufwand 
leisten.

Im Unterschied zu vielen Bau­
vorhaben. die mit Zelten und Ba­
racken begannen, wird Katschar 
von Anfang an gründlich und mit 
allem Komfort für die Neusiedler 
Sebaut. Die Wohnhäuser haben 

cntralhcizung, fließendes * und 
Warmwasser, Kanalisation, Gas. 
Die Innutzungnahme des 100-Fa- 
milien-Hauscs und des zweiten 
Kinderkombinats. Ende des vorigen 
Jahres ermöglichte es. den Bedarf 
an Wohnungen, Kinderkrippen und 
•gärten vollständig zu decken.

Gleichzeitig mit dem Entstehen 
wird die Siedlung baulich einge­
richtet. Alle Straßen sind asphal­
tiert und werden begrünt. Auf In­
itiative des Komsomolkomitees 
wurde Ende Oktober des vorigen 
Jahres ein Park angelegt der den 
Namen „60 Jahre Komsomol" er­
hielt.

In den Erdgeschossen der 
Wohnhäuser sind Lebensmittel­
und lndustriewarenläden unterge­
bracht, wo es eine reiche Auswahl 
an Waren und Lebensmitteln gibt 
Es wurde ein Gemüselagerhaus 
für 2 000 Tonnen in Betrieb ge­
setzt wa» ermöglichte, den Bedarf 
der Bevölkerung an Gemüse und 
Kartoffeln besser zu decken.

Unweit der Siedlung hatte es 
einst einen See gegeben, der in 
den letzten Jahren austrocknete. 
Jetzt will man hier einen künstli­
chen See schaffen. Dafür müssen 
aus der Grube 6 Millionen Kubik­
meter Grund ausgehoben werden. 
Das Wasser wird hierher über die 
Wasserleitung aus dem Karatomar- 
Becken gelangen. Das Ufer dieses 
Sees soll zu einer riesigen Erho­
lungszone werden.

1.5—2 Kilometer von Katschar 
entfernt befindet sich eine Obst­
und Gemüsegartenzone für alle In­
teressenten. Alle, die dazu Lust 
haben, können Land für ein Som­
merhaus bekommen und dort für 
sich Gemüse, Beeren und Obst an­
bauen.

Mit einem Wort die Leitung des 
Kombinats, das Parteibüro und 
das Gewerkschaftskomitee des 
Kombinats mobilisieren ihre Inne­
ren Reserven und sind im Begriff, 
viel mehr Investitionen als in den 
vorigen Jahren in Anspruch zu 
nehmen, die Folge des Tage­
baus schnellt Betrieb zu setzen
und den Hüttenbetrieben das Erz 
von Katschar zu liefern. Sie hof- 
len. daß das Ministerium für Ei­
senhüttenwesen der UdSSR ihnen 
dabei den größtmöglichen Beistand 
leisten wird.

Willi KLUGE

Gebiet Kustanai

Berechnungen auf mehr als 10 000 
Rubel.

Im Aluminiumwerk von Pawlo­
dar haben die Spezialisten persön­
liche Schaffensplänc für das Plan­
jahrfünft. Den Anfang machten 
M. Pushal-Tschereda und R. Med- 
wedkow. Als erste Im Betrieb 
gingen sie daran, neben der Aus­
übung ihrer unmittelbaren Pflich­
ten auch nach Mitteln zui Ver­
vollkommnung des Produktionsab­
laufs und somit auch zur Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse zu forschen.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Schulen der 
sozialistischen 
Arbeit

ULAN-BATOR. Eine große Rolle 
spielen bei der Popularisierung fort­
geschrittener Erfahrungen sowie 
bei der Einführung von Neucrungs- 
und Verbesserungsvorschlägen in 
die Produktion die Schulen der 
sozialistischen Arbeit' in Betrie­
ben und Wirtschaften der Mongo­
lei.

In diesen Schulen erhöhen die 
Arbeiter ihre Qualifikation und ihr 
produktionstcchnischcs Wissen, mei­
stern fortgeschrittene Arbeitsverfah­
ren und neueste Errungenschaften 
der modernen Technik. Im Lehr­
jahr 1977—1978 haben 96 000 Men­
schen solche Schulen beendet. 
Zur Zeit gibt cs im Land 2 400 
Schulen der sozialistischen Arbeit.

DDR Eine Erzeugnisart
dos VEB „ZEMAG" Zeitz ist der 
Univorsaloagger „UB-14—12" mit 
dem Qualitätszeichen.

Dor wichtigste ausländische Käufer 
der Baumaschinen dieses Betriebs 
ist die Sowjetunion.

Im Bild: In einer Abteilung des 
VEB „ZEMAG".

Foto: ADN—TASS

Erfolge
der Hüttenwerker

PRAG, Etwa ein Drittel der Ge­
samtproduktion (für mehr als 2 
Milliarden Kronen) wurde im vori- 
f'en Jaht vom Ostslowakischen 
füttenkombinat in der Stadt Kosi- 

ce ins Ausland geliefert.
Die wichtigsten Handelspartner 

dieses Giganten der tschechoslowa­
kischen Metallurgie, der in den 60er 
Jahren unter Mithilfe der UdSSR 
gebaut wurde waren die sozialisti­
schen RGW-Mitgliedsstaaten. An 
die Hüttenwerker, Maschinenbauer. 
Werktätigen der Bauindustrie der 
Bruderländer wurden etwa eine hal-, 
bo Million Tonnen Walzgut. Tau­
sende Tonnen Metallkonstruktionen, 
Qualitätsguß und andere Erzeug­
nisse für - anderthalb Milliarden 
Kronen geliefert.

Der Komplex 
in Pernik

SOFIA. Westlich von Sofia wird 
ein großer Territorialkomplex 
Pernik geschaffen. Zu ihm gehören 
das bei der Stadt Radomir im 
Bau begriffene Schwermaschincn- 
bauwerk und das Lenin-Hütten- 
kombinat. das jetzt erweitert und 
rekonstruiert wird, der Maschi­
nenbaubetrieb ..Struma" und das 
Zementwerk in Temelkowo.

Der Komplex von Pernik wird für 
die Ökonomik Bulgariens von gro­
ßer Bedeutung sein. Nach der In­
betriebnahme neuer Kapazitäten 
wird das Hüttenkombinat dreimal 
mehr Erzeugnisse liefern als heu­
te. Die Jahresproduktion des Werks 
in Radomir wird 60 000 Tonnen 
Ausrüstungen für die Hütten-, 
Zement-, Chemie- und Bergbauin- 
dustrie betragen. Bis Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts wird das 
Zementwerk in Temelkowo 1,2 Mil­
lionen Tonnen Baustoffe im Jahr 
produzieren.

Leben in Kampuchea normalisiert sich
In der Volksrepublik Kampuchca 

stabilisiert sich das Leben immer 
mehr. Die Bauern, die vom Mario­
nettenregime Pol Pot in die nach 
dem chinesischen Vorbild geschalle­
nen sogenannten „Kommunen" ge­
zwängt wurden, kehren in ihre 
heimatlichen Orte zurück. Wie die 
Kampucheanische Nachrichtenagen­
tur SPK mitteilte, sind allein in 
den letzten Tagen In der Provinz 
Stingtracng im Südosten des Lan-' 
des mehr als 50 000 Einwohner in 
ihre Dörfer und Städte zurückge- 
kehrt.

Auf den Feldern Kampucheas 
reift die Ernte. Zum ersten Mal in

L. I. Breshnews Buch
in Portugal herausgekommen

Das Buch „Wiedergeburt" des GenerelsekretSrj des 
ZK der KPdSU uns Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. Breshnew ist im Lissa­
bonner Verlag „Avante" herausgekommen.

Der portugiesische 
Schriftsteller Blasco Ugo 
Fernandes. Mitglied des 
Präsijiialrats der Gesell­
schaft Portugal—UdSSR, 
erklärte, das Buch L. I. 
Breshnews sei von tie­
fer persönlicher Kenntnis 
der menschlichen, so­
zialökonomischen und 
technischen Probleme 
durchdrungen, es zeige 
dem Leser, wie grandios 
die Aufgaben beim Wie­
deraufbau der sowjeti­
schen Gesellschaft nach 
dem großen Vaterländi­
schen Krieg waren.

Der Schriftsteller sag­
te. der Autor des Buches 
„Wiedergeburt" zeige 
prägnant und überzeu-

NEW YORK. Bei der Erolfnung 
der Jahrestagung des UNO-Sonder- 
ausschusses für Entkolonialisierung 
betonte UNO-Generalsekretâr Kurt 
Waldheim, daß ein dauerhafter Frie­
den im Süden Afrikas nicht erreicht 
werden könne, wenn der schwarzen 
Mehrheit in Südrhodesien und Na­
mibia nicht möglichst bald die 
Macht überqeben wird. Er verurteil­
te die Politik des Smith-Regimes in 
Südrhodesien, das sich hartnäckig 
gegen die Beteiligung der Patrioti­
schen Front von Simbabwe an der 
Regelung des Südrhodesien-Pro­
blems «temmt, sowie die sogenann­
ten internen Wahlen, die die Rassi­
sten der Südafrikanischen Republik 
in Namibia durchgeführt haben.

BANGKOK. Die thailändische Re­
gierung hat 1 991 Milliarden Baht 
für die Erhöhung der Aufkaufspreise 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse 
bereitgesfellt Wie der Minister für 
Landwirtschaft und Landwirtschafts­
genossenschaften Thailands, Prida 
Karnasut, erklärte, gab die Regie­
rung ferner ein Programm für Ent­
wicklung der Landwirfschaftsgebie- 
te, vorwiegend im Norden und 
Nordosfen Thailands bekannt, wo 
die Lage der Werktätigen beson­
ders schwer ist. Für die Verwirkli­
chung dieses Pianos wurden vier 
Milliarden Baht beroitgcsfellt. Fer­
ner ist die Schaffung von Irrioa- 
tionssysfemen und Objekten, der Bau 
von Autostraßen vorgesehen, die 
die Landgebiefe mit den Provinz­
städten verbinden sollen. Das Jahr 
1979 wurde In Thailand zum Jahr 
des Farmers erklärt.

BEIRUT. Israel versenkt seit 10 
Jahren heimlich radioaktive Abfall- 
orodukte der Kernreaktoren im Ro­
ten Meer, teilt die in Libanon er­
scheinende Wochenschrift „Al-Kifah 
AI Arabi" mit.

Das Blatt schreibt, man könne 
sich kaum die Ausmaße der Gefahr 
vorstellen, die dem Roten Meer 
droht. Die Lagerung dieser Abfälle 
werde sich schädlich auf die Pflan­
zen- und Tierwelt diesos Beckens 
auswirken und die Gesundheit von 
Tausenden Menschen bedrohen.

den letzten Jahren arbeiten kampu- 
cheanische Bauern mit Freude. Ge­
genwärtig wird die Winterernte 
geborgen.

In der Provinz Stingtracng wer­
den die revolutionären Atachtorgane 
gebildet. In vielen Dörfern und 
Siedlungen fanden Versammlungen 
statt, bei denen Volkskomitees der 
Selbstverwaltung. die örtlichen 
Machtorgane, gebildet wurden. Ih­
nen gehören Afenschen an, die das 
Vertrauen des Volkes genießen und 
sich im Kampf für echte Freiheit 
und Unabhängigkeit bewährten. Die 
Volkskomitees der Selbstverwaltung

gend die Rolle des Men­
schen in der sozialisti­
schen Gesellschaft, seine 
schöpferische Aktivität 
und das Verstehen seiner 
Ziele. L. 1. Breshnew un­
terstreiche stets den Zu­
sammenhang zwischen 
den schweren Prüfungen 
des Krieges und der nach­
folgenden großen patrioti­
schen Schlacht um den 
Wiederaufbau der Wirt­
schaft des Landes. Die 
sowjetischen Menschen 
hätten gut gewußt, wo­
rum sie kämpften. und 
dieses Bewußtsein habe 
ihnen den Sieg erleich­
tert.

„Die im Buch gcschil- 
cinfachen und

menschlichen Beziehun­
gen zwischen den Volks­
massen und den Leitern, 
die Achtung für die Mei­
nung des Kollektivs und 
die umfassende Erörte­
rung aller Probleme und 
Meinungen haben mich 
tief beeindruckt. An kon­
kreten Beispielen von Sa- 
poroshstal und Dncpro- 
ges zeigt Lconid Bresh­
new den Enthusiasmus 
der sowjetischen Men­
schen. die gestern so auch 
heute an der Erfüllung 
der wahrhaft gran­
diosen Pläne der öko­
nomischen. sozialen 
und kulturellen Ent­
wicklung ihrer Heimat 
arbeiten Nachdem man 
dieses Buch gelesen hat, 
werden die rückhaltlose 
Treue der Sowjetunion 
zu den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz,

Weitere Konzession an Tel Aviv

Erdöl zu ver- 
Sinal-Halbin-

Das ägyptische Regime hat an 
Tel Aviv eine weitere Konzession 
Scmacht. Kairo, das bereits viele 

nsprüche des Aggressors auf po­
litischem und auf militärischem Ge­
biet erfüllte, gab diesmal einer 
weiteren Forderung auf dem Ge­
biet der Wirtschaft statt. Wie die 
ägyptische Presse berichtet, gab 
Präsident Sadat seine Entschei­
dung bekannt. Israel “ 
kaufen, das auf der 
sei gefördert wird.

Auf eine Frage 
Journalisten erklärte 
sehen Kairo und Tel 
den nun keinerlei ........ ..
schiedenhcitcn oder Schwierigkeiten 
in Frage des Verkaufs von ägypti­
schem Erdöl an Israel. Er sagte: 
„Israel bat uns. ihm Erdöl nach 
den Marktpreisen zu verkaufen, 
und wir willigten ein.“ 

ausländischer 
Sadat, zwi- 

Aviv bestün- 
Meinungsver- 
’ ’ zkeiten

Das loufondo Jahr ist als Jahr der internationalen Solidarität mit dem 
Volk von Namibia erklärt worden. Unter der Leitung seiner Avantgarde 
— dor Südweslalrikanischen Volksorganisalion (SWÂPO)—führt das Volk 
Namibias erfolgreich den Befreiungskampf gegen die südafrikanischen 
Okkupanten, für die wahre Unabhängigkeit seiner Heimat. Dieser Kampf 
findet weitgehende Unterstützung unter allen Bevölkerungsschichlen — un­
ter Arbeitern, Bauern und der lernenden Jugend.

Unsere Bilder: Ein Meeting der Solidarität mit der SWAPO, das in 
Windhoek slaltfand. Während der militärischen Ausbildung.

Fotos: TASS

übernahmen gleich nach der Befrei­
ung - In Stlngtraeng wurde die 
Clique schon am 3 Januar gestürzt 
— die Amtsgeschälte: Sie regeln 
das Leben der Bevölkerung, leiten 
die Wirtschaft und formieren Ab­
teilungen der Volksmilizcn.

Überall finden Kundgebungen 
und Versammlungen zur Unterstüt­
zung des Revolutionären Volksra­
tes und aus Anlaß des großen Sie­
ges des knmpucheaniscnen Volkes 
statt. Auf einer Massenkundgebung 
in Stingtracng sprach der Vorsit­
zende Jes Revolutionären Volksra­
tes der Provinz,'Kham Sanit. 

ihr unermüdlicher Kampf 
für den Frieden In Euro­
pa und in der ganzen 
Welt noch verständlicher."

Blasco Ugo Fernandes 
betonte: „Die Bedeutung 
der Veröfientlichung die­
ses Werkes von Lconid j 
Breshnew in portugiesi­
scher Sprache ist kaum 
zu überschätzen. 48 Jahre 
lang hielt der Faschismus 
das Volk unseres Landes 
in völliger Unkenntnis 
übei das Leben in der 
Sowjetunion, über die rie­
sigen Opfer an Menschen 
und Material, die dieses 
Land während des Krie­
ges bringen müßte, und 
über die heroische Arbeit 
der sowjetischen 
sehen. Das Buch .Wie­
dergeburt' wird den Por­
tugiesen ohne Zweifel
gestatten, das sowjeti­
sche Volk und seine gro­
ßen Leistungen noch bes­
ser kennenzulcrncn. Die 
Herausgabe dieses Buches 
ist ein wichtiger Beitrag 
zur Festigung der 
Freundschaft und des 
gegenseitigen Vertrauens 
zwischen den Völkern 
unserer Länder."

Men

er-Die ägyptische Führung . 
folgt mit dieser Entscheidung das 
Ziel, die israelischen Politiker zu 
besänftigen und bestätigte ein 
weiteres Mal. daß sic von der Hal­
tung der arabischen Länder voll 
und ganz abgekehrt ist. die schon 
allein die Idee des Handels mit dem 
Aggressor verurteilen.

Nach Auffassung der französi­
schen Zeitung „Le Figaro" ist die 
Bereitschaft Ägyptens. Sinai-Erdöl 
an Israel zu verkaufen, ein Beweis 
für weitgehende Veränderungen in 
der ägyptischen Politik zu einem 
Zeitpunkt, da die ägyptisch-israeli­
schen Verhandlungen in eine Sack­
gasse geraten sind. Mit dieser „Er<f- 
ölbestechung" hofft Kairo, den in 
die Länge gezogenen Handel wie­
der aufzunehmen und einen sepa­
raten Vertrag so schnell wie mög­
lich zu schließen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

In Zenlraldjawa, etwa 50 Kilometer 
nordwestlich von Djokjakarta, einem 
Ort alter traditioneller djawanischer 
Kunst und Kultur, haben um 800 u. Z. 
die Baumeister der Sailendra-Dynastie 
— möglicherweise buddhistische Mön­
che — das bedeutendste architektoni­
sche Bauwerk Indonesiens, den Tern 
pel von Borobudur, projektiert.

Die Perle von Djawa

VON OBER zehntausend Bauarbeitern, Stein 
motzen und Bildhauern auf einem künstlich er­
richteten Hügel erbaut, stellt dieser Tempel in 
seiner Konzeption und Anlage den gelungenen 
Versuch dar, da1 Weltbild des Mahayana-Bud­
dhismus in Stein zu verköroern. Bis heute haben 
die Archäologen in den von indischer Kultur 
und Religion beeinflußten Ländern Südostasiens 
kein dem Borobudur vergleichbares buddhisti­
sches Bauwerk entdeckt Aul einer quadratischen 
Grundfläche von 125 Meter Seitenlänge errich­
tet, strebt der Tempel wie eine breitangelegle 
Pyramide über sechs im Viereck umlaufenden 
Galerien und drei mit 72 kleinen Stupas ge­
schmückte kreisförmige Terrassen zu seiner Krö­
nung, der großen Stupa, empor. Stupas sind 
sakrale Bauwerke, die das Wesen des Buddhis 
mut — Erlösung aus dem Kreis der Wiederge­
burten durch Verneinung dos Willens zum Le­
ben und damit durch Eingehen ins Nirwana, 
durch Verlöschen des Daseins — symoolisieren. 
Ein Prozessionsgang versinnbildlicht den Kreis 
der Wiedergeburten, der Eingang ins Innere 
des Baues — den Zugang zum Nirwana.

Die ü'oereinandergclagorten Galerien sind zu bei­
den Soiten, zum Tempel hin und an den 
gegenüberliegenden Balustraden, über und über 
mit Reliefs und Paneelen ausgestallet. An jeder 
Seite des Tempels führt in der Mitte eine Trep­
pe nach oben, die boi jede Galerie in einen 
Turm mündet. Diese vier Treppen sind nach den 
Himmelsrichtungen orientiert. Der Hauptzugang 
lag wahrscheinlich auf der Ostseitc, denn hier 
beginnen auf der ersten Galerie die Reliefdar- 
slollungen vom Leben 8uddhas und des buddhi­
stischen „Erlösungsweges".

Sowohl in den Relicfdarstellungen als auch in

der architektonischen Struktur des Borobudur 
offenbart sich uns die Vorstellung des Mahaya­
na-Buddhismus von den drei Sphären des Kos­
mos. der Welt der Beg erde (Kamadhalu), der 
Welt der Formen (Rupadhatu) und der Welt des 
Formlosen (Arupadhatu) Durch diese drei Wellen 
führt der fünf Kilometer lange Weg den Befrach­
ter über den Rundgang der einzelnen Galerien 
nach oben. Als Sinnbild der buddhistischen Reli­
gion diente der Borobudur einst der Verehrung, 
Anbetung und Meditation. Als einmaliges kul­
turgeschichtliches Denkmal gibt er uns heute 
Aufschluß über die Geisteswelt, aber auch über 
das alltägliche Leber zur Zeit der Sallendra- 
Dynasfie, aus der den Gelehrten schriftliche Quol­
len nur vereinzelt zur Verfügung slehen.

NACH DER Islamisierung Djawas zu Beginn 
des XV. Jahrhunderts geriet der Borobudur last 
vier Jahrhunderte in Vergessenheit. Der Dschun­
gel ha’te ihn überwuchert und keine Chronik 
odor Inschrift erwähnt ihn. Ei st zu Beginn des 
XIX. Jahrhunderts wurde er von den Europäern 
entdeckt. Die niederländische Kolonialrcgierung, 
vorrangig im Interesse der Konzorne an der öko­
nomischen Ausbeutung Indonesiens interessiert, 
entschloß sich erst zu Beginn unseres Jahrhun­
derts, Ausgrabungen und die Restaurierung des 
über tausend Jahren alten Tempels in Angriff 
zu nehmen. Unfe- der Leitung des holländischen 
Archäologen van Erp wurde der Borobudur in 
don Jahren 1907—1911 restauriert. Erps Initiative 
ist es zu verdanken, daß der Tempel nicht das 
Schicksal vieler anderer religiöser Bauwerke In­
donesiens teilte, die unter den Dynastien der 
buddhistisch-hinduistischen Periode errichtet 
wurdon und die im Laute der Jahrhunderte mehr 
odor weniger vorfielen odor auch buchstäblich 
zugrunde gerichtet wurden.

Wenn jedoch nach fünf Jahrzehnten das Pro­
blem der Erhaltung und Restaurierung des 
Borobudur erneut aktuell geworden ist, so liegt

die Ursache vor allem in der Zerstörung, die 
durch natürliche Wilterungseinflüsse hervor­
gerufen wird. Hitze uno Kält» .cwie die über­
aus heftigen tropischen Regengüsse, deren Was­
sermassen unablässig das künstlich errich'ete 
Fundament unterspülten, und der Befall von 
Steinkrebs führten in den letzten Jahren zu un­
übersehbaren Schäden.

SCHON 1963 wurde von dem holländischen 
Geologen Voute und dem französischen Wis­
senschaftler Groslier. den. Restaurator des welt­
bekannten Angkor-Vat-Tempels in Kampuchaa, 
eine wissenschaftliche Untersuchung über den 
Zustand des Borobudur d irengoführf. Sie ergeb, 
daß die Restaurierungsarbeiten im Interesse der 
Erhaltung des 8o'obLO„r nicht mehr zu verschie­
ben waren. Die darauf begonnenen Arbeiten 
waren jedoch 196S unterbrochen.

Erst in letzter Minute, als der völlige Zu­
sammenbruch des Tempels befürchte! ws-den 
mußte und sich vor allem die nordwestlichen Teile 
des Monumentalbauten besorgniserregend senk­
ten und ganze Terrassen und Wände zu bersten 
drohten, begannen im April 1969 die Rottungsar­
beiten endlich von neuem Mit rela’lv be­
scheidenen finanziellen Mitteln ausgerüs'et — 
SO Millionen Rupiah —, began ien neun indonesi­
sche Wissenschaftler und vlorzig Arbeiter, von 
einigen UNESCO-Experten unle-stülzt, mit den 
dringlichsten Arbeiten Die besonders gefährde­
ten Terrassenwände des Tcmpelkomplexes wurden 
zunächst mit großen Holzfeilerkonstruktionen 
abgeslützt und zur Gewichtsverminderung wurde 
eine große Zahl der über fünfhundert Buddha 
Skulpturen obgetragen. Parallel dazu mußte ei­
ne Vielzahl wissenschaftlicher Vorarbeiten für 
die Rekonstrukhonsmaßnahmen geleistet werden.

ES BLEIBT zu hollen, daß nach dem Abschluß 
aller erforderlichen Arbeiten im Jahro 1982 die­
ses einmallqo buddhistische Kulturdenkmal In­
donesiens dor Monschheit erhalten bleibt.

Die Berliner Tagung des Weltfriedensrates hat den Willen von Millionen 
demonsfr'crt, in einer Welt zu leben, die nicht von einem Kernwaffenkricq 
bedroht ist.

Der Präsident des Rates. Romcsh 
Chandra, erklärte zum Abschluß 
der Tagung auf einer Pressekonfe­
renz. die Beratung habe wie nie 
zuvor die Entschlossenheit der 
Völker zur Verteidigung des Frie­
dens manifestiert.

Das Berliner Forum der Frie­
denskämpfer gewinnt auch deshalb 
besondere Bedeutung, weil es zu ei­
ner Zeit stattfand, da der Frieden 
und der Fortschritt der Menschheit 
wie nie zuvor davon abhängen, ob 
es ihr gelingen wird, dem tödlichen 
Wettrüsten Einhalt zu gebieten. 
Entspannung und Abrüstung, ver­
stärkter Kampf gegen die Massen­
vernichtungswaffen und besonders 
gegen die Neutronenbombe waren 
die Hauptthemen der Diskussion in 
Berlin.

Auf der Tagung wurde wieder­
holt hervorgehoben, daß der gesun­
de .Menschenverstand und die Ver­
antwortung für die Geschicke der 
Zivilisation und die Zukunft der 
ganzen Menschheit eine Lösung der 
aktuellsten Aufgabe der Gegen­
wart. die Einstellung des Wettrü­
stens, verlangen.

Darauf verwiesen Vertreter von 
fast 100 Staaten aller Kontinente. 
Es ist bezeichnend, daß auf dem 
Forum unterschiedliche politische 
Parteien, Bewegungen und demo­
kratische Masscnorganisat i о n e n 
vertreten waren. Für den Frieden 
plädierten Staatsmänner. Politiker. 
Geistliche und Schriftsteller. Sic

Massendemonstrationen zur Un­
terstützung der vjm Schiitenführer, 
Khomeini eingesetzten provisori­
schen Regierung Irans fanden in 
Teheran, Tabriz, Zahedan und ande­
ren Städten statt Die schahtreuen 
Militärs organisierten in der Haupt­
stadt Irans eine eigene Demonstrati­
on, um die Manifestationsteilnehmer 
einzüschüchtern Über den mit Kho- 
meini-Anhängern gefüllten Straßen 
kreisen ununterbrochen mindestens 
20 Militärhubschrauber, von Zeit 
zu Zeit wurde die Stadt von Phan­
tom-Jägern überflogen. Trupnen 
blockierten die Zutritte zum Par­
lamentsgebäude und sperrten den 
Amtssitz von Bakhtiar und die Ge­
bäude der Ministerien ab.

Die Zeitung „Kaylian Internatio­
nal" teilt mit. daß die Truopen der 
Teheraner Garnison und die Luft­
stützpunkte in Lavizan ' - • ■ •
bercitschaft versetzt f 
schütze und Raketen 
ratzbereit gemacht. I 
eilende Befehl wr-J — 
dierenden der _______ _____ _
Irans. General Badrei, erteilt. Das 
Blatt verweist jedoch darauf, daß 
mehrere hundert ehemalige Offizie­
re. unter ihnen einige in den letz­
ten Jahren aus der Armee wegen 
Oppositionen gegen den Schah ent­
lassene Generäle, sich hinter Kho­
meini gestellt hätten. Alle diese 
Offiziere seien auch heute noch eng 
mit der Armee verbunden und ein­

I in Gefecb**- 
wurden. Ge­
worden ein- 
Der entspre- 

e von Komman- 
Landstreitk'ä’tc

waren sich in dem Wunsch einig, 
der gegenwärtigen und künftigen 
Generationen ein friedliches Leben 
zu sichern.

Auf der Tagung des Weltfriedens­
rates in Berlin wurde das Hirnge­
spinst von einer sowjetischen mili­
tärischen Bedrohung entlarvt, das 
von Kriegshetzern verbreitet wird. 
Von der Tribüne des Forums er­
klang wiederholt die Forderung, 
daß die NATO-Länder auf die wei­
tere forcierte Aufrüstung verzich­
ten. Dabei wurde auf die besondere 
Gefahr des Paktierens zwischen 
den reaktionärsten imperialistischen 
Kräften und der gegenwärtigen 
Pekinger Führung hingewiesen, die 
die Unvermeidlichkeit eines Krie­
ges propagiert und die Sache der 
Entmannung und des Friedens 
ernsthaft gefährde. Die Tagung 
gab der Friedenspolitik, die die So­
wjetunion und die anderen Länder 
des Sozialismus konsequent betrei­
ben. eine hohe Einschätzung. Als 
Würdigung der unermüdlichen Tä­
tigkeit im Namen der ganzen 
Menschheit wurde die Hauptstadt 
der DDR. Berlin, vom Weltfriedens­
rat zur Stadt des Friedens erklärt. 
Erich Honecker. Generalsekretär 
des ZK der SED und Vorsitzender 
des Staatsrats der DDR. unterstrich 
in einem Gespräch mit Romesh 
Chandra die oroße Bedeutung der 
Tagung des Weltfriedensrates, die 
dem Kampf der friedliebenden 
Kräfte neue Impulse geben wird.

Situation in Iran
flußreich, schreibt die Zeitung wei­
ter. Auf dem iranischen Luftstütz­
punkt Schahrohi bei Hamadan de­
monstrierten 3 000 Flieger für Kho­
meini. 800 von ihnen wurden ver­
haftet und dem Gericht übergeben.

In einer Situation, da im Lande 
de facto eine Doppelherrschaft be­
steht. wird die lokale Administra­
tion. die aus Vertretern der Oppo­
sition gehildet wird, immer aktiver. 
In der Stadt Kum wurden die 
örtlichen Machtorgane neugebildet. 
Die Anordnungen Bakhtiars wer­
den hier völlig mißachtet. Staats­
beamte erhalten Befehle von Ver­
tretern der Opposition.

Der Chef der von Khomeini be- 
nannten provisorischen Regierung. 
Basargan. erklärte, seine Regierung 
werde im Lande reale Macht aus­
üben. Er werde sich vor allen Din­
gen mit der Vorbereitung eines ge- 
samtnationalcn Referendums befas­
sen.

Der Nationale Islamische Revolu­
tionsrat forderte alle Regierungs­
beamten. die Armee und das Volk 
zur Zusammenarbeit mit der Pro­
visorischen Regierung auf Mit ei­
nem ähnlichen Appell wandte sich 
an das Volk auch die Nationale 
Front, die die Antischah-Opposition 

ГЛ1Е ZUSAMMENARBEIT zwi- 
sehen der Sowjetunion und 

Mali, die auf den Prinzipien Oer 
Gieichberechligung, der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten und auf gegenseitigem Vor­
teil fußt, entwickelt sich erfolgreich. 
Sie umfaßt viele Seiten des gesell­
schaftlichen Lebens und vor allem 
die sozialökonomische Sphäre.

Von großer Bedeutung ’ür die 
Entwicklung der Ökonomik des 
Landes und für die Heranbildung 
von qualifizierten Kadern für die 
Industrie und Landwirtschaft von 
Mali, betont die Regierungszeitung 
„L'Essor", ist das mit Hilfe der So­
wjetunion errichtete Zementwerk in 
Diamou, die Landwirtschaftliche 
Hochschule in Katibigou, das Zen­
trum für berufstechnische Ausbil­
dung in Bamako.

In raschem Tempo wird der Bau 
des Nationalen Zentrums für den 
Kampf mit dem Analphabetentum 
geführt, für das aus der UdSSR die 
notwendigen Ausrüstungen bereits 
cingelrollen sind.

Erfolgreich entwickeln sich auch 
die Handelsbeziehungen. Die Fir­
men von Mali schätzen die Qualität 
und Zuverlässigkeit der sowjeti­
schen Technik hoch ein und arbei­
ten gern mit den Vereinigungen für 
Außenhandel zusammen.

Auch die sowjetisch-malischen kul­
turellen Kontakte erweitern sich. Un­
längst fanden in der Hauptstadt und 
in anderen Städten von Mali Tage 
der sowjetischen Kultur statt. Zehn­
tausende Malinesen besuchten Kon­
zerte sowjetischer Schauspieler und 
machten sich mit sowjetischen Aus­
stellungen von Fotoarbeiten, Bü­
chern und der angewandten Kunst 
bekannt.

Im Bild: In einer Buchhandlung 
dor Hauptstadt während der Ver­
kaufsausstellung sowjetischer Lite­
ratur, die von der Unionsveretni- 
gung „Meshdunarodnaja Kniga" or­
ganisiert wurde.

Foto: TASS

in Iran leitet. Die Bildung der Re- 
Jierung Basargan ..widerspiegelt 

en Willen oer Mehrheit des Vol­
kes und gibt die .Möglichkeit, den 
Übergang zur Demokratie unter 
friedlichen Bedingungen und ohne 
Blutvergießen zu vollziehen".

* *

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika versuchen über ihre Agen­
tur in Iran, insbesondere über den 
Sicherheitsdienst des Schahregimes 
SAVAK, die iranische Opposition 
von innen zu spalten, wozu sie in 
ihre Reihen Provokateure einschleu­
sen und gegen Khomeini und sei­
ne Anhänger eine Kampagne ent­
ziehen. schreibt die in Beirut er­
scheinende Wochenschrift ,?AI-Kifah 
AI Arabi".

Die Organisation von Unruhen 
im ganzen Land habe zum Ziel, 
die hohen Militärs zu entschiede­
nen Handlungen, zu einem Militär­
putsch zu inspirieren, schreibt die 
Wochenschrift. Sie weist ferner 
daraufhin, daß SAVAK schon jetzt 
mit Hilfe der CIA Listen mit den Na­
men der Oppositionsführer zusam­
menstelle. die als erste ermordet 
werden sollen.
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Der Gast
aus dem Norden

Wir fuhren mit einem gelände- 
gängigen Kraftwagen zu den Me­
chanisatoren. die auf den Feldern 
des Sowchos „Kalatschowski“ den 
Schnee pflügten. Ringsum war al­
les weiß. Die schneebedeckte un-. 
endliche Steppe floß Irgendwo in 
der Ferne mit dem grauen Winter­
himmel zusammen. Jetzt schien sic 
ganz leblos zu sein. Alles Leben­
dige hatte sich verkrochen, ver- 
steckt

Doch dem ist nicht ganz so. In 
der winterlichen Steppe hört das 
Leben trotz der Schnecstürme und 
klirrenden Fröste nicht auf. Nicht 
alle Steppenbewohner fallen in den 
Winterschlaf oder begeben sich in 
wärmere Gegenden. In den Weiten 
der Turgai-Stcppe kann man im 
Winter sogar einen für diese Ge­
gend . ungewöhnlichen Vogel an-

treffen — die Schnee-Eule. Dieser 
nördliche Gast kommt zu uns viele 
Hunderte Kilometer weit geflogen 
und wohnt in der Steppe, weit 
von den Wohnungen der Men­
schen. Der Vogel ist vorsichtig 
und hält sich gewöhnlich einzeln.

An jenem Tag hatte ich die 
Möglichkeit, die Schnee-Eule zu 
sehen. Der Tag war trübe und 
grau. In der weißen Weite fand 
das Auge keinen Anhaltspunkt 
Auf einmal sah ich eine weiße Er­
höhung mit dunklen Fleckchen. An­
fangs schien cs einfach ein 
Schnceklumpcn zu sein. Doch 
plötzlich begann der Klumpen sich 
zu bewegen und spreizte große 
Flügel. In den Himmel erhob sich 
ein großer weißer Vogel und löste 
sich bald auf in der nebligen Fer­
ne. Das war eine Schnee-Eule.

Dieser Gastvogel fürchtet weder 
Frost noch Schneesturni. Er hat 
ein schneeweißes, dichtes, warmes 
Gefieder mit bräunlichen Ein­
sprengseln. Sogar der Schnabel, 
die Zehen bis zu den scharfen 
Krallen sind mit feinen Federn 
bedeckt.

Als Bewohner der Tundra be­
ginnt die Eule mit dem Antritt 
des Winters zum Süden zu migrie­
ren und erreicht unsere Steppen. 
Hier findet sie genügend Futter für 
sich: Feldmäuse, kleine Vögel, so­
gar Hasen.

Stundenlang sitzt die Eule un­
beweglich in den schneebedeckten 
Feldern und lauscht der Stille. 
Kaum erreicht ein Geräusch oder 
das Piepsen einer Maus ihr Ge­
hör, und schon stürzt sic sich auf 
die Beute, holt sie selbst unter 
dem Schnee- hervor.

Erst im Frühling fliegt 
nördlicher Gast nach Hause in die 
Tundra. Dort brütet die Schnee- 
Eule und verbringt den kurzen 
Sommer.

Gebiet Turgai

unser

Gegen Umweltverschmutzung
Der Rumpf des Fernsehturms 

Ostankino ist in seinem oberen 
Abschnitt so cr.g. daß der Rücken 
die Wand berührt, wenn man die 
hier aufgestelltc Leiter hinabsteigt. 
Hier, in einer Höhe von 503 Me­
tern. befindet sich höchstlicgcn- 
de Bcobachtungspunkt der Zentra­
len Hydrometeorologischen Ho­

henwarte. Rund um die 
Uhr überwachen die an 
langen Stangen befesli g I e n 
Geräte den Zustand der Atmosphäre 
und übermitteln die Daten an die 
Rechcnzentralc der Warte.

„Heute ist die Luft in und über 
Moskau viel reiner als in Wa­
shington. New-York. Tokio. London 
und vielen anderen Großstädten 
der Weit’, erzählt der Leiter der 
Warte. Kandidat der physikalisch- 
mathemathischen Wissenschaften 
A. S. BriUjcw. „Obwohl in den 
letzten Jahren die Zahl der Kraft­
wagen und der Produktionsumfang 
in Moskau bedeutend gestiegen 
sind, ist seine Atmosphäre nicht 
schmutziger geworden."

Allein die Auizählung der ge­
troffenen Maßnahmen zur Frischer- 
haltung- des Luftbeckens der Rie­
senstadt ist beeindruckend. Es ge­
nügt. daran zu erinnern, daß in 
den letzten Jahren viele Betriebe, 
die die Umwelt verschmutzten, aus 
dem Weichbild der Stadt entfernt 
wurden Andere Betriebe sind mit 
speziellen Reinigungsanlagen 
sehen worden. Die Fläche 
Grünanlagen ist vergrößert 
den.

Eine große Bedeutung hat die 
Rekonstruktion der Stadtmagistra­
len. die breiter und gerader gewor­
den sind uns somit eine besse­
re Durchführung gestalten.

ver- 
der 

wor-

Für Kraftwagen werden neue 
Brennstoffe geschaficn, deren 
Verbrennungsprodukte bedeutend 
weniger Giftstoffe enthalten.

Von einer nicht minder wichtigen 
Bedeutung ist die Vervollkomm­
nung der Kontrolle über den 
Zustand dei Umwelt. Darauf weist 
auch der unlängst gefaßte Beschluß 
de« ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Verstär­
kung de« Naturschutzes und zur 
besseren Nutzung der Naturschät­
ze“ hin.

„30 ständig funktionierende. 
Punkte kontrollieren die Luft Mos­
kaus", fährt der Leiter der Warte 
fort. „Wir nehmen regelmäßig 
Luffproben in verschiedenen Be­
zirken der Stadt — im Zentrum 
und in den Vorstädten, in der Nä­
he großer Betriebe und in Wohn­
vierteln. auf lebhaiten Transportma- 
Ejistralen und in stillen Erho- 
iingszonen.
Mit Hilfe dieser Proben wird 

bestimmt, wieviel Schwefel. Ruß. 
u. a. Auswürfe der Betriebe, . 
Kohlenoxide, die vo n den 
Motoren dei Kraftwagen ausgesto­
ßen werden, wie auch Staub in der 
Luft, enthalten sind. Auf diese
Weise ist es möglich. eine Vor­
stellung von dem Zustand des gan­
zen Luitbeckens dcr Stadt zu erhal­
ten.

Zweimal in der Woche, frühmor­
gens wenn die Stadt noch schläft, 
nimmt man außerdem Luftproben 
für Sanitätsstationen. Das kompli­
zierte Relief der Stadt, die Be­
sonderheiten ihrer Bebauung, die 
Zerstreutheit der Verunreinigungs­
quellen machen diese Aufgabe be­

sonders wichtig.

Auf Beschluß des Vollzugskomi- 
Ices des Moskauer Stadtrates der 
Volksdcputierten wird hier das 
landeserste automatisierte System 
ANKOS!A geschaffen. Das ist eine 
qualitativ neue Stufe des Dienstes 
für Beobachtung und Kontrolle des 
Umwcltzustandcs. Das technische 
Projekt des Systems ist vom Staat­
lichen Komitee der UdSSR für 
Hydromctcorologie und Kontrolle 
der Umwelt, vorn Ministerium für 
Gerätebau und einer Reihe anderer 
Ämter entwickelt worden.

Das für uns unverständliche 
Wort ANKOS-A bedeutet: automati­
siertes System für Beobachtung 
und Kontrolle der Umwelt — der 
Atmosphäre. Gerade dieses System 
kann dank dem operativen Cha­
rakter der Kontrolle für die Rein­
heit des Luftbeckens kämpfen. Das 
erste Glied dieses Systems funk­
tioniert bereits.

...Im Wagen des Moskauer Dien­
stes der reinen Luft fand sich auch 
für mich Platz. Unser UAS 452 
rollt auf den Malaja-Kolchosnaja- 
Platz Wir kommen in einem Hof 
an: Hier ist unlängst ein silbern­
schimmernde« Metallhäuschen des 
hydrometeorologischen Dienstes 
aufgcstcllt werden. Das ist der 
„Posten I", der Erstling des 
künftigen automatisierten ' Systems 
der Kontrolle.

Tag und Nacht, zu bestimmter 
Zeit, entnehmen die Geräte der Sta­
tion. die in diesem Häuschen un­
tergebracht sind, Luftproben und 
registrieren die geringsten Verän­
derungen im chemischen Bestand 
der Atmosphäre. In Moskau gibt 
es heute mehr als zehn Posten des 
neuen Systems.

Die Angaben dieser Posten wer­
den auf der Warte bearbeitet, ana­
lysiert. und wenn die Verschmut­
zung dei Atmosphäre die Norm 
übersteigt, werden dringende ad­
ministrative Maßnahmen getrof­
fen.

In Zukunft werden in Moskau ei­
nige Dutzende solcher automati­
scher Zentralen funktionieren. Mit 
dem Abschluß der Schaffung des 
Systems wird sich natürlich auch 
die Methode des Angabcnsainmelns 
ändern. Sie werden von den auto­
matischen Stationen unmittelbar in 
die Zentrale für Informationsbear­
beitung gelangen, deren Bau in 
diesem Jahr beginnt.

Die elektronischen Rechenmaschi­
nen. die in der Zentrale aufgestcllt 
sind, werden die automatischen Sta­
tionen „betragen", die ermittelten 
Angaben analysieren, bearbeiten 
und sie in Tabellen, Karten usw. 
verwandeln. Diese Daten sind wich­
tig für Hydromctcorologen. für 
Industriebetriebe und Forschungs­
organisationen. medizinische und 
andere Anstalten.

Außerdem weiden zum System 
auch die fahrbaren Laboratorien 
„Atmosfera' gehören, deren erste 
Muster bereit* geschaffen sind. Sie 
sind für die periodischen Analysen 
der Atmosphäre in den Zonen der 
Industriebetriebe, auf großen 
Transportmagistraler. bestimmt.

Das automatisierte System 
ANKOS-A wird es ermöglichen, 

die Forschungen zu erweitern, die 
auf der Zentralen Warte bereits 
mehrere Jahre geführt werden. 
Hier hat man z. B. erstmalig in un­
serem Land begonnen. den „fo­
tochemischen Smog systematisch zu 
erforschen, der sich bei der Ein­
wirkung der heißen Sonnenstrahlen 
auf die Auspuffgase der Kraftwa­
gen bildet. An dieser Krankheit lei­
den Los-Angeles und die südlichen 
Städte Japans. Und obwohl Mos­

kau nördlicher liegt und ihm diese 
Gefahr vorläufig nicht droht, ist 
diese Erscheinung Gegenstand der 
Aufmerksamkeit der sowjetischen 
Meteorologen.

Die Kontrolle der Reinheit des 
Wassers ähnelt in vielem der 
Beobachtung der Atmosphäre. Es 
sind Mittel zur Kontrolle des Zu­
standes der „Tagwässer" geschaf­
fen worden. Serienweise werden 
Geräte hergestellt, die den Gehalt 
von Metallen im Wasser, die 
Schlanundichte, die Konzentration 
giftiger Beimischungen bestimmen. 
All das zeitigt gute Resultate.

Wir erinnern uns. wie schmutzig 
die Moskwa noch vor 20—30 Jah­
ren war. Jetzt sitzen die Angler 
stundenlang am Ufer in der Stadt­
mitte und nicht umsonst! Doch es 
handelt sich nicht um die Fänge: 
Fische im Fluß sind ein gutes Zei­
chen der Reinheit des Wassers.

Jetzt wird die Reinheit der 
Moskwa von Automaten kontrolliert. 
Es ist eine Reihe von Geräten ge­
schaffen worden, die im automati­
schen System ANKOS-W (Wasser) 
vereint sind. An der Moskwa 
funktionieren bereits einige solcher 
automatischen Zentralen.

Man nimmt an, daß in Zukunft 
ANKOS-A und ANKOS-W in ei­
nem System vereint sein werden. 

, Dank dieser Vereinung wird die so­
wjetische Hauptstadt einen effekti­
ven Dienst erhalten, der über die 
Reinheit der Umwelt zuverlässig 
wachen wird.

Danach werden sich auch andere 
Industriestädte der Hilfe von 
ANKOS-A und ANKOS-W bedie­
nen, Und das wird dazu führen, 
daß automatisierte Beobachtungs­
systeme in allen Unionsrepubliken, 
im ganzen Land entstehen werden.

Alexander SERBIN,
Moskauer Korrespondent der 
„Freundschaft"

ES war ein schwüler Morgen 
und obwohl sich die

ch t über 
gte, mußte 
Schweiß von 

der Stirn wischen. Der schmale 
Pfad schlängelte sich zwischen 
Pistazien hin und führte mich zu 
einem alten und morschen Baum. 
Er stand direkt am Rande der 
rrciten Schlucht und war der 
beste Aussichtspunkt. Von hier 
aus sah ich die kahle Steppe, 
die Salzseen und hinter ihnen, 
in blauen Dunst gehüllt, die 
Wölbungen der Berge. Dort lag 
schon Iran. Unten In der 
Schlucht hausten In einer Erd­
höhle Wölfe, hatten sich Step­
penfüchse, Stachelschweine und 
eine Streifenhyäne angesiedelt. 
Ich wollte in die Schlucht nie­
dersteigen, machte drei Schritte. 
lrehte mich nach links um und 
blieb wie angewurzelt stehen.

Gerade gegenüber, am Hange, 
weidete eine große Herde von 
Kulanen, zum größten Teil Stu­
ten und Fohlen, welche ich auf 
etwa 150 Stück schätzte. Wahr­
scheinlich war sie aus der Ne­
benschlucht gekommen, wo sich 
eine Tränke befand.

Ich kehrte vorsichtig zu mei­
nem Baum zurück, um mich hln- 
(er seinem dicken Stamm zu tar- 
ien und von dort aus die Kulane 

zu beobachten. Die Sonne hatte 
schon die Kuppeln der Berge 
berührt und bestrahlte die Tiere, 
deren Fell jetzt eine fast rosaro­
te Farbe erhielt. Die Fohlen 
spielten miteinander, säugten an 
ihren Müttern, während die äl­
teren Tiere ohne besondere Hast 
Ihre Nahrung zu sich nahmen. 
Kam der eine Kulan dem ande­
ren zu nahe, oder vielleicht aus 
anderen Gründen, fanden kurze 
Gefechte statt und die Hinter­
beine traten in Aktion. Nach ei­
ner halben Stunde verschwand 
die Herde am oberen Ende, des 
Tales, doch etwa fünf erwach­
sene Kulane stiegen den Hang 
In meiner Richtung empor und 
zogen dicht vorbei. Die Tiere 
waren gut genährt und hatten 
ein gepflegtes Aussehen. Sie 
trugen eine dunkelbraune Steh­
mähne — ein Kennzeichen für 
wilde Equlnen — und entlang 
der Rückgratslinie zog sich ein 
schwarzer Aalstrich. Der recht 
massive Kopf besaß schwarzge­
spitzte Ohren, längere als beim 
Pferde, und dies war einer der 
Gründe, weshalb man die Ku­
lane lange als Verwandte der 
Esel betrachtete. Auch der dun­
kelgezierte quastJge Schwanz

schien dafür zu sprechen. In 
Wirklichkeit aber gehören diese 
Tiere zu den Wildpferden.

Wahrscheinlich hatte Ich eine 
unvorsichtige Bewegung ge­
macht. denn die Tiere blieben 
plötzlich stehen und drehten ih­
re Köpfe In meine Richtung. 
Dann machten sie kehrt, schlu­
gen mit den Hinterbeinen aus 
..nd stoben mit unglaublicher 
Geschwindigkeit davon, zuerst

weit der Flüsse und Tränken an lansu. 
und müssen dann oftmals hun­
derte Kilometer bewältigen. Im 
Winter ziehen sie gewöhnlich In 
die Schluchten und Senken, um 
Schutz vor dem Unwetter und 
den starken Winden zu finden. 
Glatteis Ist unheilvoll für die 
Tiere und kann ihnen zum Ver­
hängnis werden.

Den größten Teil des Jahres 
halten sich die Kulane In Her-

Tiere aus dem Roten Buch

Kulane
Im Trab und dann In vollem Ga­
lopp. In wenigen Sekunden war 
von Ihnen nichts mehr zu sehen, 
und nur die aufgewirbelten 
Staubwolken erinnerten an diese 
ungewöhnliche Begegnung. Ku­
lane sind mutige, kräftige und 
sehr zähe Tiere, und können, in 
Wut gebracht, gefährlich wer­
den. In der Paarungszeit kämp­
fen die männlichen Tiere hart 
miteinander um den Besitz der 
Stuten und sind untereinander 
sehr streitsüchtig und bissig. 
Ihre Gewandtheit und vor allem 
Schnelligkeit waren im alten 
Orient sprichwörtlich. H. Bal­
zac beschrieb diese Eigen­
schaft der Kulane In seiner phi­
losophischen Erzählung „Da s 
Chagrin-Leder" mit folgenden 
Worten- ..Was seine Schnellig­
keit betrifft, so kann sie nur 
mit dem Fluge der Vögel ver­
glichen werden. Die besten ara­
bischen und persischen Pferde 
sind nicht Imstande Ihm zu fol­
gen... Es Ist kaum möglich. 
Ihn In den Bergen zu fangen, 
denn er schnellt wie ein Reh 
und fliegt einem Vogel gleich. 
Die Fabeln von geflügelten 
Pferden entstanden ohne Zweifel 
in Jenen Ländern, wo die Hirten 
häufig beobachten konnten. •••'* 
der Onager von Fels zu 
sprang..."

Kulane können eine 
schwindlgkelt von 64km,'St.
entwickeln und halten dieses 
Tempo mehrere Kilometer ein. 
Auf kürzere Entfernung kann 
die Geschwindigkeit noch größer 
sein. Es fällt Ihnen nicht schwer, 
größere Wanderungen zu unter­
nehmen. doch nützen sie diese 
Fähigkeit selten aus. Nur lm 
Sommer sammeln sie sich un-

wie 
Fels

Ge-

den zusammen, welche aus ei­
nem erwachsenen Hengst. Stu­
ten und ein—zweijährigen Fohlen 
bestehen. Gewöhnlich sind In 
solch einer ..Familienherde" 
fünft bis elf Tiere vereinigt. An 
Ihrer Spitze steht der Hengst, 
doch geleitet wird sie meistens 
von einer alten Stute. Im Herbst 
und Winter vereinigen sich die­
se Herden, und man kann dann 
Ansammlungen von hundert und 
mehr Tieren treffen. Reisende 
des vorigen Jahrhunderts be­
richteten von gewaltigen Herden, 
in denen sich mehr als tausend 
Kulane zusammenfanden und die 
In Kasachstan und Zentralasien 
keine Seltenheit waren.

Kranke Tiere werden aus der 
Herde vertrieben und können 
erst wieder zurückkehren, wenn 
sie gesund sind. In den Herden 
herrschen gewisse Rangordnun­
gen. doch trifft man ständig 
Tiere, die Immer Zusammengehen 
und miteinander eng ..befreun­
det" sind. Sie reiben sich ge­
genseitig. was Zeichen der Zu­
neigung ist.

Besondere „Wächter” gibt es 
nicht. Alle Tiere weiden gemein­
sam' und ruhen sich aus. doch je­
des von ihnen hebt ab und zu 
seinen Kopf, schaut sich um und 
alarmiert bei Gefahr seine 
Artgenossen.

Kulane gehörten einst zu den 
zahlreichsten wilden Huftieren 
der Steppengebiete und Wüsten 
Asiens. In Kasachstan waren sie 
weit verbreitet und noch Jetzt 
sprechen davon anschaulich geo­
graphische Namen von Inseln. 
Flüssen, Siedlungen und sogar 
von Gewächsen: Halbinsel Ku­
landy, Insel Kaska-Kulan. Ku-

____ Kulan-Utpes. Kulansal. 
Kulan-Kuirjuk...

Das Fleisch der Kulane galt 
als Delikatesse, und Legenden 
nach besaß das Fett fast univer­
selle Heilkraft. Besonders erfolg­
reich sollte es Rheumatismus 
kurieren. Man sprach dem 
Fleisch noch andere Eigenschaf­
ten zu und vor allem, da'ß es dem 
Menschen Kraft. Gesundheit und 
Furchtlosigkeit verleihe. Auch 
die Haut des Tieres sollte Hell­
und Zauberkräfte besitzen.

Die Geschichtschreiber 
Archäologen berichten, daß der 
Kulan noch vor dem Pferd ge­
zähmt und drei, ja sogar acht­
tausend Jahre v. u. Z. In Kampf­
wagen eingespannt wurde. Jetzt 
aber bestreiten die meisten Wis­
senschaftler die Möglichkeit, 
Kulane zu zähmen.

Es Ist leicht verständlich, daß 
der Kulan zu einem der begehrte­
sten Objekte der Jagd wurde, 
doch nicht die Jäger waren da­
ran schuld, daß sich die Wohn­
gebiete der Kulane katastrophal 
verringerten. Noch vor 50 Jah­
ren weideten die Tiere in der 
Wüste Betpak-Dala und am Bal- 
chasch- und Saissansee. Jetzt 
sind sie von dort verschwunden. 
Das letzte Mal traf man Kulane 
In Kasachstan in den Jahren 
1935—36.

Der Mensch machte sich all­
mählich die Steppen und Wüsten 
zu eigen, verdrängte die Kulane 
von dort und raubte Ihnen dann 
noch die Tränken, weil er sie 
für sein Vieh brauchte. Die Tie­
re mußten In die wasserlosen 
Gebiete umsiedeln, wo sie dann 
zugrunde gingen.

Jetzt sind Kulane auf freier 
Wlldbahn nur noch Im Natur­
schutzgebiet Badchys (Turkmc 
nlen) anzutreffen, wo sich Ihre 
Zahl zum Glücke schon beträcht­
lich vergrößert hat und zur Zelt' 
mehr als tausend Stück beträgt 
(1941 als das NSG gegründet 
wurde waren es etwa 200). Au­
ßerdem gibt es Jetzt Kulane auch 
in Kasachstan auf der Insel Bar- 
sa-Kelmes (Aralsee), wo sie 
1953 angesiedelt wurden.

Kulane sind in Jeder Hinsicht 
eine lebensfähige Art. nur müs­
sen Ihnen die notwendigen Be- 

—wcrden. 
und Auf- 

des 
dann 

______ _____ Tiere 
wieder unsere Steppen und Wü­
sten schmücken.

Vögel 
im Haus

und

dlngungen geschaffen 
Ein wenig Fürsorge — 
merksamkeit von Selten 
Menschen genügen, und 
werden diese herrlichen
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Verbotene Schüsse

In meinem Hauszoo hat cs ver­
schiedene Vögel gegeben: Spatzen. 
Meisen, Gimpel und andere.

Eines Tages brachte mein Mann 
einen winzigen Kanarienvogel mit. 
Wir nannten ihn Pascha. Damit 
Pascha sich nicht einsam fühlte, 
besorgten wir ihm eine Freundin— 
Maschenka. Den ganzen Tag san­
gen unsere Vöglein. Bald be­
gann Maschenka ein Nest zu bau­
en und Eier zu legen.

Was aber war mit Pascha ge­
schehen? Er sang nicht mehr, 
wurde streitsüchtig. Wir waren 
gezwungen, an seine Stelle einen 
anderen Kanarienvogel zu kaufen. 
Dieser war sehr willfährig, er leb­
te in Frieden mit Maschenka. Er 
beschenkte uns den ganzen Tag 
mit Liedern.

Unsere Wohnung war durch die­
se Vögel heller, lustiger und 
gemütlicher geworden. Aber die 
Kanarienvögel bereiten uns nicht 
nur Freude. Sie verlangen auch 
viel Fürsorge und Aufmerksamkeit.

P. TSCHAN

„Schau mal, Roman, die Gänse 
setzen sich nicht aufs Wasser", 
sagte der Staatsinspektor Fjodor 
Kunzewitsch, indem er den Feldste­
cher ansetzte. „Jemand sitzt im 
Schilf."

Roman lenkte den Wagen vom 
Weg ab und jagte über Stock und 
Stein direkt zum See.

Zwei Menschen am Ufer bestie­
gen schleunigst ein Motorrad und 
verschwanden im anliegenden 
Dorf (jeder Jäger, besonders Wild­
dieb, erkennt diesen Wagen schon 
von weitem).

„Diese sind entwischt", 
Fjodor Kruppa verärgert 
Dorf finden wir sic nicht."

Wieviel solcher Naturräuber 
gestraft entkommen, wissen 
die Inspektoren.

Vom Shumaisee fuhren wir zum 
Tengissee, einem der an Witdvö- 
gcln reichsten Schutzrevierc Ka­
sachstans.

Roman Kruppa und Fjodor Kun­
zewitsch arbeiteten sicher: Sie ( 
kannten ausgezeichnet die Richtun­
gen der Vogelzüge, die Futtcrortc 
der Vögel, die Pfiffe und Griffe der 
Jäger. Der Jagdeifer ist nicht ver­
boten. doch hier mußte ich leider 
sehen, wie sehr sich diese Leiden­
schaft ausgeartet hat.

Fast alle Jäger, mit denen wir 
es zu tun bekamen, waren Verlet­
zer der Jagdvorschriflcn, Fjodor 
Kunzewitsch nahm direkt am See 
Protokolle auf, nahm von den Jä­
gern Erklärungen entgegen.

Aus diesen Dokumenten ist zu 
sehen, wie ihre Autoren sich her- 
auszudrehen suchen: „Ich schoß 
nach einer Graugans und trai die 
Rothalsgans", schreibt einer. „Ich 
hab die Rothalsgans aus Versehen 
geschossen", behauptet ein anderer 
usw. In ihren Jägerausweisen steht 
aber — und sie wissen es genau 
— daß cs erstrangige Jägerpflicht 
ist. die Vorschriften streng zu be­
achten. Statt den Inspektoren bei 
der Bekämpfung des Jagdfrevels 
zu helfen, werden viele von ihnen 
selbst Wilddiebe.

In der Gebietsinspektion zeigte 
man mir traurige Zahlen: Im vori­
gen Jahr wurden 660 Jäger als 
Verletzer registricrL

„Im vorigen Jahr schlossen wir 
42 Jager aus der Jägcrgcsellschaft 
aus”, teilte mir der Vorsitzende 
der Gebictsjägcrgcscllschaft Ch. D. 
Tschcrcp mit. Also etwa jeden 
sechzehnten Verletzer. Ist das nicht 
zu nachsichtig gehandelt — auf 
Kosten der Natur, des Eigentums 
des ganzen Volkes?

Um die Erziehungsarbeit mit den 
Jagdverletzern ist es in den örtli­
chen Jägergcscllschaften unbefrie­
digend bestellt. Viele Verletzer gibt 
cs z. B. in Stcpnogorsk. Am Tag 
unseres Streifzugs am Tengissee 
gehörte die Hälfte der beschlag­
nahmten Jagdgewehre den Mitglie­
dern der Stepnogorsker Jägcrgc­
sellschaft.

Aber auch in dieser Stadt gibt 
cs nachahmungswertc Beispiele. 
Dem Staatsinspektor W. K. Rcwa 
ist es gelungen zu erreichen, daß 
in vielen Arbeitskollcktivcn der 
Stadt den Verletzern gegenüber 
strenge Maßnahmen ergriffen wer­
den. Man schreibt über sie in 
Wandzeitungen, ihre Reihenfolge 
für die Erhaltung einer Wohnung, 
eines Personenwagens, eines Plat­
zes im Kindergarten wird hinaus­
geschoben, die Brigade, die in ih­
rem Bestand einen Wilddieb hat, 
erhält bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs weniger 
Punkte usw.

Viele Inspektoren. Aktivisten des 
Naturschutzes und Jäger äußern 
den Wunsch, die gesamte Vorbcu- 
gungs- und Erziehungsarbeit ziel­
strebiger und konkreter zu gestal­
ten, besonders jetzt, da die Verfas­
sung der UdSSR den Naturschutz 
zum Gesetz erhoben hat.

Vorläufig aber sieht selbst im 
Statut der Jägcrgcsellschaft der 
Republik die Frage des Schulzes 
und der Wiederherstellung der 
Tier- und Pflanzenwelt nicht an 
erster, sondern an zweiter Stelle.’ 
Ob es nicht auch dadurch zu er­
klären ist. daß der Mensch mit dem 
Schießgewehr sich zur Natur oft 
als rücksichtsloser Verbraucher 
verhält?

Die Gebietsgesellschaft hat 
10 000 schießlustige Mitglieder. 
Was haben sie für die Natur ge­
tan? Sic haben 10 Tonnen Heu und 
3 600 Birken- und Espenlaubbcsen 
beschafft. 33 Futtertröge gebastelt 
und aufgcstcllt, zwei Hektar Sträu­
cher und 500 Weidenruten auf den
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Dämmen angepflanzt. Ob diese 
10 000 kerngesunden und 
wütigen" Männer nicht 
mehr leisten können?

Die Kontakte zwischen den Jä- 
Scr- und Fischergesellschaften und 

en Sowchosen, die sich in den 
Schutzzonen befin den, sind 
schwach. In diesen Wirtschaften 
gibt cs Deputierte, Arbeitskolle.kti- 
vc, Jägergcscllschaften, die diese 
Zonen unter ihre Vormundschaft 
stellen könnten. Leider ist das 
nicht der Fall. Auf unserem Weg 
zum Tengissee sahen wir Haufen 
von Mist, Alteisen und anderem 
Unrat, der im Frühling in den See 
gelangt und ihn verpestet. Fedja 
sagte:

„Früher war der Shumaisee reich 
an Karauschen, jetzt ist er tot. 
Nur die Vögel sind geblieben, und 
auch diese schießt man erbar­
mungslos, einfach so, zum Zeit­
vertreib, damit etwas von oben her­
unterfällt.

Der Shumaisee gehört zum Ter­
ritorium der Jagdgesellschaft des 
Trusts „Gorwodokanal", die eich 
mehr für die Jagd als für den 
Schutz der Vogelwelt interessiert

Das Schonrevier des Tengissees 
schließt sich unmittelbar an die 
Ländereien der spezialisierten Ray­
onwirtschaftsvereinigung Krasno- 
snamenka an. Wie hier der Natur­
schutz organisiert ist, fragte ich 
ihren Direktor J. I. Sadowski, den 
Sekretär des Parteikomitees W. K- 
Koroljow, den Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees W. A. Bab­
kin, die Vorsitzende des Dorfso­
wjets S. R. Suchorukowa. Der Di­
rektor, der hier noch nicht lange 
arbeitet, entwarf auf einem Blatt 
Papier ein Schema von Dämmen, 
die den Abwässern des Dorfes und 
der Farmen den Weg in den Ten- 
gissce versperren sollen. Wollen 
wir hoffen, daß diese Dämme von 
den Papierbogen in die Felder 
schreiten werden. Vorläufig aber 
wird hier praktisch so gut wie 
nichts getan. Um die Untätigkeit 
des Dorfsowjets irgendwie zu ver­
tuschen, versprach Suchorukowa 
während unseres Gesprächs, eine 
Sitzung des Vollzugskomitecs ein- 
zuberuTen. die sich speziell mit 
Fragen des Naturschutzes (und 
das in einem Schutzrevierf) befas­
sen wird.

über die Erziehungsarbeit in den 
Arbcitskollcktiven konnte niemand 
von den erwähnten Amtspersonen 
etwas sagen. Deshalb wunderten 
wir uns auch nicht, als wir in der 
darauffolgenden Nacht von Schüs­
sen geweckt wurden, die auf den 
Straßen des Zentralgehöfts don­
nerten. Doch vergebens bemühten 
wir uns. die Wilddiebe ausfindig 
zu machen. Diese Schüsse beun­
ruhigten im Dorf niemand außer 
den Inspektor...

Am Ufer des Tengissees trafen 
wir in einem alten Zelt den rot­
bärtigen Ornithologen Nikolai An- 
drusenko in einem gelbgrüncn 
Tarnhemd. Nikolai und seine Frau 
Nina, beide Mitarbeiter des staat­
lichen Schutzgebiets Kurgaldshino. 
hatten zu dieser Zeit alle Hände 
voll zu tun. Andrusenko hatte vie­
le interessante Beobachtungen 
über die Zahl der hier nistenden 
Zugvögel gemacht vor allem über 
das Leben der Flamingos.

„Dieser schöne und geheimnis­
volle Zeitgenosse des Mammuts 
vermehrt sich gegenwärtig bedeu­
tend", sagte er. „Nach sehr vor­
sichtigen Angaben beträgt seine 
Zahl heute mehr als 40 000". Niko­
lai Nikolajewitsch hatte auch ei­
nen bedeutenden Zuwachs der Rot­
halsgans und die Bestandvermin­
derung der Graugans registriert

„Die Rothalsgans erholt sich 
hier während ihres Zugs aus der 
Tundra nach dem Süden. Sic zählt 
etwa 1 500 Köpfe, und diese Zahl 
ist seit zwanzig Jahren zum er­
sten Mal gestiegen."

Andrusenko erzählte interessant 
und operierte mit Zahlen genau so 
sicher wie ein Wirtschaftsleiter. Er 
betonte die Notwendigkeit die Zahl 
der Wildvögcl ständig zu ver­
größern. Er sagte, daß ein be­
sonderer äthischer Kult um den 
Schwan und den Flamingo gehol­
fen hat diese wunderbaren Vögel 
zu erhalten.

„Es wäre Zeit, solch einen Kult 
der Unantastbarkeit auch auf alle 
anderen Vögel auszudehnen", füg­
te er hinzu.
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„Aquarien werden Ver­
suche zur Akklimatisie­
rung der Jungfische für 
die Nordostgewäs s e r 
durchgeführt.

Edelfische 
für den Ladoga

GEBIET LENINGRAD. In 
den Labors und Eiperi- 
mentelbesen des Staatli­
chen Forschungsinslituts 
für See- und Flußfisch­
wirtschaft wird eine gro­
ße Arbeit zur Verbesse 
rung der Biotechnik der 
Fischzucht geleistet. Be­
sondere Aufmerksamkeit 
schenken die Gelehrten 
der Akklimatisierung der 
Edelfische für den Lado-

pcchte werden nicht von un- 
waldtrommler genannt. 
Maxim-Gorki-Erholungspark 

von A in.i-Ata wurde ich Augenzeu­
ge eines Wettstreites gleich dreier 
Spechte Sic wetteiferten in ihrer 
Kunst bei 20 Grad Kälte.

Die Spechte saßen in den Wip­
feln der Pappeln und trommelten 
mit ihren Schnäbeln auf steif ge­
frorenen Asten, wie auf Tasten ei­
nes Xylophons. Zwei Spechte konn­
te ich sehr gut beobachten — in 
den kahlen Zweigen hoben sich ih­
re Silhouetten gut am hellen Him­
mel ab. Den dritten konnte ich lei­
der nur hören.

Die ungewöhnliche Waldmusik 
unter diesen ungewöhnlichen Be­
dingungen bezauberte mich.

A. SINJAWSKI
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